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Ab 1. April motorisierte Straßeupolizei in Preußen
Kurze Notizen

Der Führer und Reichskanzler empfing den zum Ge-
sandten in Santiago (Chile) ernannten bisherigen Gesand-
ten in Addis Abesba (Abbessinien) Freiherrn von Schoen
vor sein-er Ausreise nach Süd-amerika.

«-

Jm großen Rundsunkprozeß beschloß das Gericht die
Entlassung des Angeklagten Dr. Magnus aus der Unter-
suchungshast. Nunmehr befinden sich sämtliche Auge-klagten
auf freiem Fuß.

sit

Mit der Reuwahl zum Danzigser Volkstag am 7. April
werden zugleich Neu-wählen für den Kreistag und die Ge-
meinden Danziger höhe sowie Nesuwahlen für die Stadt-
bürsgerschaft der Stadt Zoppot angesetzt.

»Ein FeueriiW
Zum Gedenken an die Verkündung des Programms der

ASDAP
Reichsminister Dr. Wilhelm Frick veröffentlicht zum

24. Februar im »V.B.« den nachstehenden Beitrag:

PPD »Ganz Deutschland lag in Schmach unD Schmerz«
k- so wie vor hundert Jahren, als dieses Lied in Deutschlands
tiefster Erniedrigung zum ersten Male erklungen war, so
empfand das deutsche Volk nach den düsteren Tagen des
Versailler Diktates.

Einem Kriege, in dem das deutsche Volk höchste Leistun-
gen der Tapferkeit und des heldenmutes bezeugt hatte, folgte
ein Zusammenbruch, wie er furchtbarer nicht gedacht wer-
den konnte. Jn Berlin und München, in Dresden und Wei-
mar —- in allen deutschen Ländern, saßen die Führer der
Partei der Deserteure und Kriegsdienstverweigerer und höhn-
ten« das hungernde und entehrte Volk, indem sie ihm eine
Zeit der Schönheit und Würde prophezeiteii und ihm ein-
redeten, daß das Volk auf der ganzen Linie gesiegt habe.
Jndessen zerstörte man nach den Austrägen der Feinddiktate
die letzten Verteidiguiigsanlagen, legte die deutsche Wirt-
schaft in Fesseln, trennte von allen Teilen des Reiches große
deutsche Ländergebiete ab und zerstörte alle Möglichkeiten
eines Wiederaufstiegs der Nation.

Jn diesen trüben Tagen des Jahres 1919 ging der un-
bekannte Soldat der uiibesiegten Armee, Adolf bitter, an
sein Werk. Nichts anderes besaß er, als den unzerstörbaren
Glauben an die Kraft und die Ehre des deutschen Volkes,
den Glauben, daß die Schmach der Gegenwart nicht der Zu-
kunft zum Schicksal und Verderben werden dürfe.

Aus dem Glauben an Deutschland ist das neue Reich
geboren worden.

Jn den letzten Monaten Des Jahres 1919 kam Adolf hit-
ler mit den Leitern eines kleinen Vereins in Verbindung,
der ihm als Plattsorm für sein Werk geeignet schien. Es
war eine Gruppe weniger deutscher Arbeiter, die sich zu
einer ,,Rationalsozialistischen deutschen Arbeiterpartei« zu-
gimmengeschlossen hatten. Adolf bitter erzählt in seinem

uch »Mein Rumpf“. wie schwer es war. selbst diese kleine
Gruppe Menschen aus der Vereinsmeierei herauszuführen
und ihr beizubringen, daß es mehr galt, als eine Partei
unter Parteien zu schaffen. Nach vielen Wochen war Adolf
bitter so weit. daß er seine Mitarbeiter davon überzeugt
hatte, wie nötig es sei, durch Versammlungen immer größere
Kreise des deutschen Volkes zu erfassen, um zum Schluß eine
große «Massenbewegung hervorzurufen. So begannen
enn»die ersten Versammlungen. Aus der erstarrten Ver-

einstätigkeit mußte eine Bewegung werden. Woche für
Woche warb Adolf bitter vor kleineren und größeren Ver-
famm-lungen. Am Ende des Jahres 1919 war Die NSDAP.
so weit, die Mittel zur herstellung der ersten Flugschriften,
Plakate und Aufrufe zu besitzen, und so konnte Anfang 1920
der große Wurf gewagt werden. Eine Massenkundsgebung
wurde für den 24. Februar 1920 einberufen. Diese Kund-
gebung, die im Festsaal des hofbräuhauses zu München statt-
fand, wurde eine Tat von geschichtlicher Bedeutung:

An diesem Tage verkündete der Führer nach ein-er mehr
als zweistündigen großen Rede, die zuerst Widerspruch und
zum Schluß begeisterte»Zustimmung hervorrief, das Pro-
gramm der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei.

Fast seheri ch klingen heute die Worte, die der Führer
kurz nach der ntlassung aus der Festun shaft in andss
berg am Lech in seinem Buch »Mein ampf" vor zehn
Jahren niederschrieb: »Wenn oon Der gesamten heuti- en

. Staastsausfassunsg und ihren Vertretern nicht einmal die c-
innernng mehr ihre Namen künden wirb, werden Die
Grundlagen des nationalsozialistischen Programms Die
Fundamente eines kommenden Staates fein“.
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Was war es Denn, das Adolf bitter disefe Kraft des
Glaubens gab? Was war es, das ihn zum Führer im
Kampf machte und ihm den Sieg verlieh? Zum S luß
war es neben seinem Genie und staatsmännischen eift
doch nur die einzige große Liebe zum deutschen Volk und
der Glaube an Deutschland.

Und dieser Glaube hat Ver e versetzt. Er hat die ersten
Feuer in den herze-n der Deutschen entzündet, er hat den
Nie-derbruch der Bewegung im Jahre 1923 überwunden, er
hat den Terror der Gegner und den Verrat der Verräter
besiegt, er hat die kämpfen-de Armee des braun-en Heeres
beseelt und ist auf den Gräbern der Märtyrer der Bewegung
ausgepslanzt worben.

Der Glaub-e an den Sieg der Bewegung hat das
Wunder des Sieges erzeugt.

heute gedenken nicht nur die Kämpfer der Bewegung,
Die von den ersten Jahren der Kampfzeit an beim Führer
standen, nicht nur jene, Die in München das Jahr 1923 mit-
erlebten oder sich der erneuerten Bewegung nach 1925 ans-
geschlossen haben, nein, nicht nur die Millionen, die später
zur RSDAP gestoßen sind, sondern das ganze deutsche Volk
gedenkt dankbar jenes Tages der sich heuer zum fünfzehnten
Male führt, des Tages er Verkündung des Programms
der NSDAP. durch Adolf Hitlen

»Ein Feuer war entzündet . . .” schrieb der Führer am
Schluß seiner meisterhaften Darstellung jener großen Massen-
kundgebung vom 24. Februar 1920. Ein Feuer, das die deut-
schen Menschen erfaßte, dessen Glut die größte Bewegung,
Die Die deutsche Nation jemalssherpozrgebracht hat. stählte.

Das Programm ist unabänderlich. Die Partei mar-
schierte. Die Bewegung eroberte sich das Deutsche Reich und
das ganze deutsche Volk. Sie ist die Rettung der deutschen
Zukunft geworben. Jhr Schöpfer und Führer ist Adolf hit-
ler, der unbekannte Soldat des Weltkrieges, der Einiger
Deutschlands, der Kanzler des Deutschen Reiches.

Seine Waffe im Kampf ist der Glaube an Deutschland-
das Ziel seines Rinaens heißt: Deutschlands Glück.

Zum 24. Februar
Vor 15 Jahren Programmverkündigung Der 315mm.
Am 24. Februar fährt sich zum 15. Male der Tag, an

dem Adolf bitter in Der ersten großen Versammlung Der
Partei im Münchener hofbräuhausfestsaal unter dem begei-
sterten Jubel der 2000 Volksgenassen, die dem Rufe der un-
bekannten ‚.Deutfchen Mrbeiterpartei“ gefolgt waren, Die 25
Punkte des Programms der NSDAP betanntgab und er-
läuterte.

Mit Recht begeht Die NSDAP stets feierlich die Wieder-
kehr des 24. Februar 1920 unb nicht den Tag, an dem —-
damals noch ohne Adolf hitler ——— im Jahrie 1919 die soge-
nannte ,,Deutsche Arbeiterpartsei« gegründet wurde. Ware
Adolf bitter nicht zu dieser kleinen Gemeinschaft gekommen,
dann wäre sie ebenso spurlos wieder verschwunden wie tau-
send ähnliche Gründungen. Und wär-e Adolf hitler nicht .an
sie gestoßen in der Zeit, als er den festen Plan, als Politik-er
in das deutsche Schicksal einzugreifen, .als·unui.nstoßliichen
Entschluß gefaßt hätte, dann hätte er vielleicht eine andere
Drganisationsform der ersten Monate gefunden, ein 24. Fe-
bruar, ein großes, entschlossenes hinaustreten in die Oeffent-
lichkeit, eine erst-e offen-e Proklamation seiner Jd«ee, aber
wäre ebenso gekommen.

Von diesem Tag-e an führte Adolf Hitler den Kampf
um den nationalsozialistischen Staat, um den Sieg der Jdee,
deren Notwendigkeit er selbst erlebt hatte. Adolf bitter fuhrt-e
diesen Kampf überlegt in den Mitteln, unverructbar im Ziel,
unentwegt bis zum Siege, bis das Dritt-e Reich geschaffen

war.

 

Motorisierte Hiraltenuolizei
Einsatz in Preußen zum 1. April 1935.

Ab 1. April wird in Preußen zur Ueberwa ung des
Landstraßenverkehrs die motorisierte Straßenpoizei ein-

gesetzt
Auf die Frage eines Pressevertreters nach den Auf-

gaben der motorisierten Straßenpolizei erwiderte Staats-
sekretär G ra u e rt u. a.: Während die Verkehrsubevwas
chung in den Städsten durch Die vorPGDÜenen Polizeiorgasiie
durchgeführt und auch noch verschart werben tann, hat sich

geaeigt, daß Der Landstraßenoerkehr außerhalb der Städte
sich immer noch recht dissziplinslos benimmt. Radfahrer und
Kutscher, aber auch zahlreiche Kraftfahret, beachten die Ver-
tegrsbestimmungen nicht, und infolgedessen werden die Ver-
ke rsge ehren gesteigert. Die sogenannten Verkehrskontrol-
len durch stehen-de Gen-darmerieposten konnen diesem Zu-
stand nur um Teil abhelsen. Es ist Erfa run statsache, daß
zahlreiche traßenbeniutiesn lobald sie er ichtder Pol-i-
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zeiorgane sind, jede Disziplin permiter lassen. Es wurde
daher notwendig, die Polizei selbst zu motorisieren, um ihr
ein-e dauernd-e und laufend-e Uesberwachung des Straß«eriver-
kehrs möglich zu machen. Die Einrichtung ist zunächst für
Preußen gedacht. Es wird jedoch den Regierung-en der an-
deren Länder aneinpfohlen werden, die gleiche Einrichtung
,u fchaffen. Es wer-den Straßesnpolizeikommawdos aufge-
ftellt für Ostpreußeii in Königs-berg, für Schles-wisg-f)olstein
in Kiel, für Schlesien in Breslau, für Brandenburg in
Potsdam, für hefsen-Nassau in Frankfurt und für die
Rheinprovisnz in Diisselsdorf. Während das Kommando für
Brandenburg aus zehn Fahrzeugen mit 20 Beamten be-
steht, steh-en den übrigen Kommandos je sieben bis acht
Fahrzeug-e unid 15 bis 16 Mann zur Verfügung Selbst-
verständlich hat es der Minister jederzeit in der Hand, die
Kommandos in andere Provinzen zu verlegen.

Die Hauptaufgabe der Straßenpolizei be eht in einer
laufenden gründlichen Ueberwachung des ge amten Land-
straßenverkehrs. Daneben wird es ihre Aufgabe fein, Den
Zustand der äraftfahrzeuge wie auch der Zuhrwerke und
der Zahrräder zu kontollieren. Die Stra npoli ei soll sich
ferner als Berater unb Helfer der Ver ehrtrei nden be-
währen, bei Unglücksfällen lfend eingreifen und bei Pan-
nen und Störungen Ratsch äge zu deren Behebung eben.
Schließlich fallen Die Patrouillen auch den Zusian der
Straßen, insbesondere der Straßenbeschildernng, über-
wachen. Die Patrouillen werden je zur Hälfte mit Motor-
rädern mit Seitenwagen und mit zweisitzigen Sportwagen
ausgerüftet.

Die Beamten der Straßenpolizei werden in der Regel
ihren Dienst in Ungorm versehen; erforderlichen-falls sollen
sie jedoch auch in ivil ein-gesetzt werden. Die Fahrzeuge
werd-ein mit Schild-ern «.f)-altl Polizesi!« ausgerüstet, die
nachts zu beleuchten sind. Jm übrigen wenden Fahrzeuge
am Tag-e mit einer roten Flaggse angehalten. Die Beam-
ten sinid berechtigt, gebührenfreie unb gebüshrenpflichtige
Verwarniunsgen an Ort und Stelle zu erteilen, Strafanszei-
en zu erstatten und unvorschrisftsmäßige Fahrzeuge zu be-

schslaignahmen.

Erfreuliche Vertelirseutiuiitlung
Sitzung des Reichsverkehrsrats.

Unter dem Vorsitz des Reichsverkehrsministers fand die
5. Sitzung des Reichsverkehrsrates statt. Der Staatssetretär
des Reichsvertehrsministeriums K o e n i g s gab zunächst
einen Uieberblick über die Vertehrsentwicklung in den letzten
Monaten. Jn allen Zweigen zeigt sich im Jahre 1934 eine
erfreuliche Aufwärtsentwickluna.

Bei weitem am stärksten ist die Zunahme der Kraft-
wagen. Jm letzten Vierteljahr 1934 finb gegenüber Dem
gleichen Zeitraum des Vorfahres fast 53 v. f). mehr Per-
sonenwagen und sogar 118 o. f). mehr Lastwagen und Om-
nibusse zugelassen werden. s

Zurückgegangen ist infolge der steuerlichen Erleichte-
rungen allein das Auskommen an Kraftfahrzeugstseuern Ein
weiterer Schritt zur Vereinheitlichung der Verkehrspolitik
sei mit der Uebernahme der preußischen Berkehrsangele-gen-
heiten im Januar d. J. in den Geschäftsbereich des Reichs-
verkehrsministeriums getan. Zu den in Ausführung begrif-
fenen großen Bauten der Reichswasserstraßenverwaltung
tret-e neu hinzu der Bau Der Saale-Talsperr-e bei hohen-
warte.

Zur Frage der Auflockerung der Großkonzerne in Der
Seefchiffahrt, Die in Der Oeffentlichkeit eine gewisse Beunru-
higung hervorgerufen habe, unterftrich Der Staatsfetretär.
daß niemand daran denke, die Hamburg-Amerika-Linie oder
den Narddeutschen Lloyd zu zerschlagen. Die Zusammen-
fassung des Südamerika- und Afrika-Dienftes bei der Ham-
burg-Süd und den Afrika-Oinien sei Durchgeführt, wegen der
Gründung einer neuen Levantescinie schwebten Verhand-
lungen.

Eine weitere Ausgliederung von Liniendiensten aus
Der hapagsLloyd-Union sei nicht beabsichtigt. Zum Schluß
behandelte Der Vortragende die mit der Rückgliiederung der
Saar zusammenhängenden Vierk-ehrsfragen.

Inmittan Paris
Ausinraiue mit Der iranaöiililien Regierung

Paris, 23. Februar.

Bundeskanzler Schuschnigg und Außenminister Ber-

geriWaldenegg sind in Paris eingetroffen. Sie stiegen auf
dem Vorartbahnhof Reuin aus dem Zug und wurden vom

Ministerpräsidenten Zlandiii und Außenminister Laval emp-

fangen. Die Weiterreise nach Paris erfolgte im Amome-

bil. Die beiden Wagen der österreichischen Regierungsver-
treter waren auf dem Bahnhof Verneuil vom Arlber scr-
vresi abaebänat nnd nach Dem Bahnhof Reuilln n eitel



bem Barlfer Osibahnhof wurden aus Vor icht 00 Ber-
fonen feflgenommen, bie gegen die österreichi chen Gä le be-
monslrieren wollten« Am Freitagvormittag begaben sch die
Desterreicher in die Ministerpräsidentfchaft. wo sie von Mi-
nisterprösident landin unb Au enminister Laval empfan-
en wurden. ie politischen nterrebungen, bie in ber
inisterpräsidenlschaft eröffnet worden finb, werden am

Quai d’Orsai) im Arbeitszimmer des Außenminifters Laval
fortgesetzt.

Die französische Presse beschäftigt sich lebhaft mit dem
politischen Zweck des sBefuches. „ Oe u v re « glaubt, schon
prophezeien zu können, was der Bundeskanzler beabsichtigt.
Schuschnigg werde den französischen Ministern erklären, daß
er sich keineswegs jetzt für die Wiederherstellung der Manar-
chie hergeben wolle, doch müsse Frankreich einsehen, daß
Oesterreich erade im Rahmen des Grundsatzes von der
Richteinmis ung sich nicht damit abfinden könne, daß die
Kleine Entente ihre Vorbehalte aufrechterhalte. Wichtiger
sei tatsächlich, meint das ,,Oeuvre«, die Frage, in welche
Lage Oesterreich durch das römische Abkommen gerate.
Oesterreich wünsche nach dieser Richtung folgendes: Da man
in Rom ein System zweiseitiger Garantien für die Donau-
länder schaffen werde, beanspruche Oesterrseich heute für
sich die Gegenseitigkeit, das heißt, es möchte aus der pas-
siven Rolle, in die es seit dem Kriege geraten sei, heraus-
kommen, um seinerseits als Bürge für die übrigen Staa-
ten austreten zu können. Oesterreich wolle also in das
Konzert der Mächte mit gleicl en Rechten ein-treten und sich
gleichzeitig die Möglichkeit ür politische Freiheit gegen-
über dem einen oder anderen Nachbarland verschaffen. Das
würde auf bie Gleichberechtigung und vor allem auf die
Möglichkeit hinauslaufen, eine bilaterale Politik zu treiben,
eine Politik also, glitt beren Verhütung die römischen Ab-
tommen doch dem usgenschein nach ausgesetzt seien.

Das ,,Echo d e Paris« schreibt, Flandin und La-
val dürften mit den Oesterreichern den in Rom ausgearbei-
teten Donaupakt prüfen, der die territoriale Jntegrität und
politische Unabhängigkeit Oesterreichs gewährleisten soll.
Das Gelingen des onaupaktes sei für die Ruhe Europas
wichtig Das Blatt selbst macht jedoch aus die fast unlös-
bare chwierigkeit aufmerksam, Jtalien, Deutschland, Polen-
Ungarn und die Kleine Entente unter einen Hut zu brin-
gen. Die österreichischen Minister seien nach Paris gekom-
men, um zsu erklären, daß sie nicht als passive Mitglieder
dieser Kombination behandelt werden möchten, da ihr Land
doch der hauptinteressent sei. Nun aber stehe die österrei-
Zis Regierung auf schwachen Füßen. Sie hab-e kaum die

ol smehrheit hinter sich, wie die in Kraft gesetzte neue
Verfassung beweise. Der österreichische Patriotisnius ver-
fuche, einige Kraft aus päpstliichen Enzykliken zu schöpfen.

Englands-Bemühungen
Der geplante Ministerbesuch in Berlin.

Bonbon, 23. Februar.
Wie der diplomatische Reuterberichterstatter erfährt,

steht die britische Regierung durch Vermittlung der diploma-
lifchen Vertreter in ständiger Verbindung mit den Regierun-
geinchvon Deutschland, Italien. der Sowjetunion sowie Frank-
re .

worden, um marxistischen kundgebungeii vorgaben en. Vor

 

Die Möglichkeit eines Besuches Sir John Simons in
Berlin und Moskau wird weiter mit großer Aufmerksamkeit
erortert, doch ist hierüber noch kein bestimmter Beschluß
Rfaßt wog-ben. Zur Zeit ist man damit beschäftigt, einen
ahmen fur die erhandlungen zu finden, die Außenminis

fter Simon mit dem deutschen Reichskanzler führen könnte.

Simon würde wahrscheinlich noch von einem anderen
. Minister begleitet werben.

Bezüglich der Pakte einer gegenseitigen hilfeleistung in Ost-
europa sind amtliche Kreise der Ansicht, daß die bestehen-
den Verträge eine nützliche Grundlage für künftige Ver-
handsliingenabgeben könnten. Die zur Zeit bestehende
Schwierigkeit wegen des Abschlusses eines Ostpaktes liege in
der Fra se der Militärgarantien, auf denen Polen, die
Tschechol lowakei und die Sowjetunion beftünben, während
Deutschland Bedenken geäußert habe. Das Bestreben der
europäischen Mächte gehe also gegenwärtig dahin, ein-e
Kompromißformsel zu finden. Ob ein solches Kompromiß
moglich ist oder nicht, schließt der Reuter-Korrespondent,
Großbritannien wird jeden Plan freudig begrüßen, ber eine
(Einigung herbeiführen kann.

Keine (Einigung Binlien—ilbeifinien
Stillftanb in ben Berhanblnngen?

London, 23. Februar.
Der korrespondent des ‚.Dailr) Ielegraph“ in Addiss

Abeba meidet, in den Verhandlungen zw schen Italien und
Abessinien über Schaffung einer neutralen Zone zwischen
Ualual und Gerlogubi. dem Schanplatz der letzten Grenz-
fcharmülzel, sei kein Fortschritt erzielt worden.

· Der italienische Gesandte habe versichert, daß es ihm
nicht moglich sei, die ausgeworfenen Probleme ohne erneut-e
Ruckfragen in Rom zu erörtern. Wahrscheinlich werde die
äthiopische Regierung eine neue Note senden und eine
schnelle Entscheidung in der Frage der Grenzzone und der
Ernennung eines Schiedsgerichts verlangen. Die Regierung
sei vollan unterrich et über die Entsendung italienischer
Truppen und italienischen Kriegsmaterials nach Ostasfrika
treffe aber kein-e Gegenvorbereitungsen. "

KleinerKltspiegel
. Das" Kommisariat für die Pariser Welitaiusstellunsg 1937 stellt

dieGeruchte in bre-de, wonach die Aiusstellung nicht rechtzeitig
fertig und deshalb auf das Jahr 1941 verschoben werden würde.

Jn Simferoposl auf der Krim verurteilte ber Oberste Gerichts-
hof zwei Bau-ern wegen Ermordung eines Mitgliedes des Bun-
deskongresses der Kollektivbasuerniivirstischaften in der Nähe von
Simferopol zum Tode durch Erschießen. Ein anderer Angeklag-
ter wurde zu zehn Jahren Konzentrationslager verurteilt. Die
Todesurteile wurden vollstreckt.

«Mussolini empfing den Goiuverneur von Libyen, Bailbo, zur
Berichterstattung Der Duce ordsnsete an, daß mit dem Bau der

planten roßen Vertehrsstraße, die an der Küste Libyens ent-
an vorn egypten bis Tunis führen soll, sofort begonnen wirb.
2an olirii wird sich im April 1936 nach Libyen begeben, um bie
neue Straße einzuweihen.

Au Anordnung der bulgarischen Regierung wurbe ber be-
kannte arzistenfuhrer und Vorsi ende der im ver sangenen Som-
mer auffgelosten sozialdemokratis en ParlamentsFraktsiom Kresto
Yastucho , festgenommen und n-a ber kleinen Felseninssel Sweta
MsWsiC im S worzen Meer verbannt- ‘Baftuchon, ber im Jahre

1919 Jnnenmimster im Kabinett Malinoff war, g t als einer der
wütenbften Jst e bes fehlgen autoritären {Regimes in Bulgarien.  

Menschliche Brutalitii
Selbstmordversuch auf Geheiß der Eltern.

Unter großem Andrang des Publikums begann vor dem
Schwurgericht Frankfurt a. M. die Verhandlung gegen die

Eheleute Hoeseld und deren iöiährige Tochter Minna. Es

handelt sich hier um einen Fall. wie er sich in der äriminal-

geschichte noch nicht ereignet hat. Ein Elternpaar wollte

unter Beihilfe der älteren Tochter die jüngste, erst 14%iäh-

rige Tochter durch seelische Beeinflussungen unb physische

Einwirkungen in den Tod treiben.

Am 5. Dezember v. J. pocht-e die Berufsschüleriii bilde-
gard hoefeld, vor Kälte zitternd und völlig durchnaßt, an
die Pforten eines Kinderheims in unmittelbarer Rahe der
Deutschherrn-Brücke. Das Mädchen sagte dem heimverwals
ter, es sei von seinem Vater auf bie Brücke gebracht und ver-
anlaßt worden, in den Main zu springen. Am Morgen des
6. Dezember wurden der Vater, seine Frau und die alteste
Tochter verhaftet. Die polizeilichen Ermittlungen entrollten
ein furchtbares Bild menschlicher ‘Brutalität. Am 5. De=
zember hatten die Eltern erfahren, daß hildegard am Tage
zuvor die Berufsschule geschwiinzt nnd ein Kino besucht
hatte. Als hildegard verspätet nach hause kam, fiel der
Vater mit der hundepeitsche über sie her.

Auf Drängen der Eltern willigte sie ein. mit bem Vater
zum Main zu gehen. Man verlangte von ihr, sich der guten
Kleider zu entledigen und schlechtere anzuziehen. Dann
wurde dem Kind der Abschiedsbrief in die Feder diktiert.
Der Vater begleitete barauf das Opfer bis zur Mitte der
Brücke. Aus einiger Enfernung schaute er zu, wie sich sein
Kind auf fein Geheiß in die Fluten stürzte. Dann ging er
heim und äußerte zu seiner Stau: „So schlecht wie die Hilde
im Leben war, fo tapfer war sie im Tode. Mit letzter kraft war
unterdessen das Kind ans Ufer geschwommen.

Der Vorsitzende teilte mit, daß die Verhandlung etwa
fünf Tage dauern werbe. Es folgte die Vernehmung des
Vaters, der den Eindruck eines intelligenten Mensch-en macht.
hoefeld schilderte zunächst seinen Lebenslauf. 1930 sei er
tuberkulosekrank geworden. Die Familie habe mit finanziel-
len Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt. Seine Tochter bilde-
gard, die ebenso wie die ältere Tochter Minna in einem
haushalt beschäftigt war, schilderte der Angeklagte als früh-
reif. Jm August 1934 fei bie Dienftherrin ber hilde zu
ihm gekommen und habe sich über das Mädchen befchwert.
Dabei habe er erfahren, daß schon früher Beschwerden vor-
gebracht worden seien, die ihm jedoch seine Frau verheim-
licht habe. Als hildegard entlassen nach hause kam, habe
er bei ihr 3 RM und eine goldene Uhr gefunden. Das
Geld habe von einem Manne in Limburg gestammt, bei
bem hildegard geputzt hatte. Er habe Hildegard dann mit
der Reitpeitsche geschlagen und ihr ,,Arrest« gegeben. bilde-
gard habe sich in eine Kammer legen müffen, in der sich
nur zwei Kissen und eine Decke befanden. Sie habe jeden
dritten Tag warm-es Essen bekommen sollen, sonst nur Was-
ser und Brot. 8 bis 9 Tage lang sei das Mädchen einge-
sperrt geblieben.

Die Ueberwinoimg ber Attien
30 Jahre Simplontunnel.

Die Alpen als das größte Gebirg-e der Alten Welt ha-
ben immer in der Geschichte des Verkehrs eine bedeuten-de
Rolle gespielt. Ganz gleich, ob ber händler mit feinen Pro-
dukten mühselig auf einsamen Saumpfaden das Gebirge
überwand, oder ob Feld-herren mit ihren Heeren einen Weg
wider das allmächtige Rom suchten. Ziu allen Zeiten aber
zolltse man den Ueberwindern der Alpen größte Bewunde-
rung. Wer kennt nicht den Zug hannisbals über diese Völ-
kerscheide, dem es unter unsäglichen Opfern sogar gelang.
feine Elefanten mit über die Gletscher zu führen? Aber
auch von den Zimbern weiß man waghalsige Fahrt-en über
die Alpen zu erzählen. Der Gefahren nicht achtend, sasusten
sie aus primitiven Schlitten über die Gletscher ins Tal.

Die Technik der Reuzeit verstand es besser, den Ge-
fahren auszuweichen, und Rapoleon ließ an Stelle des ur-
alten Saumpfades eine herrliche Kunststraße über den
Simplon bauen, die wohl eine der schönsten Alpenstraßen
uberhaupt ift. Für das Zeitalter der Eisenbahnen bot aber
ein Weg ü b er die Alpen wegen der zu starken Steigungen
ein zu großes hindernis. Es blieb den Jngenieuren keine
andere Wahl. als einen Durchstich des Bergmasssivs zu ver-
suchen. Waren der 12,8 Km. lange Mont-Eenis-Tunnel und
der 14,9 Km. lange Gotthard-Tunn-el schon Großtaten der
Tthnsb so hat der 19,7 Km. lange Simplontunnel als ber
großte Durchftich in Europa in der Geschichte des Tunnel-
baus wegen der besonderen Schwierigkeiten, die der Durch-
stich verursachte-, immer einen Ehrenplatz behauptet. Die
Fuhrung des Tunnels erforberte genauefte ‘Berechnungen:
bie im nneren im Verlaufe der Arbeiten bis zu 56 Grad
ansteigenide hitze verlangte besondere Kühlanlagem ebenso
stellt-e die Ueberwindunsg der austreten-den heißen und kalten
unterirdischen Quellen, die bis zu 1200 Sekundenlitern
Wasser ausfpien. ber Technik verantwortungsvolle Auf-
gaben, bie neben den Bohr-, Stütz- unb sllusmauerungsr
arbeiten einhergingen. Die Fortschritte des Tunnelbausz der
fast sieben Jahre in Anspruch nahm. wurden mit großter
Spannung verfolgt. Der »Tunnel« war vor einem Men-
schenalter das Thema für technische Unterhaltun-gslsiteratur.
Kein Wunder daher, daß die Kunde vom gelungenen Durch-
stjch des Simplon, die am 24. Februar 1905 die Welt durch-
eilte, wie eine Siegesbotfchaft aufgenommen wurde. Die
Menschheit hatte im Kampf um den Fortschritt der» Kultur
eine neue gewaltig-e Schlacht gewannen, unb ber Sieg war
unter Führung deutscher Jngenieure erstritten worden.

Verkehrspolitisch gesehen, hatte Frankreich den größten
Gewinn durch den Simplondurchstich. ber Len« Weg Von
Patis»nsach Brindisi freilegte und damit natürlich auch zu
den fur diesen wichtig-en Mittelmeerhafen gehorenden Ver-
kehrsverbisndimgen einen neuen Ausschluß herstellte. Frank-
reich wollte damit ein Versäumnis nachholen, das am besten
dfldurch verdeutlicht wird, daß die für Deutschland so wich-
ti- e Gotthardbahn im Jahre des Simplondurchstichs bereits
1 48 463 Tonnen beförderte. Am wichtigsten aber war es.
daß nunmehr ein wertvoller. schneller und bequemer Land-
Wesg zwischen dem westlichen Nordeuropa und Italien ge-
funden war. ber sich als hervorragenbes Binde lied in den
Weltverkehr einschaltet.« Diese Vorteile wogen ie gewalti-
9311 Kosten des Tunnelbauses von 75 000 000 Franken bei
weitem aus. Ein gleich von Anfang an geplanter Parallel-
tunnel wurde 1912 fertiggeätellt so daß von diesem Zeit-
punkt an ber Verkehr unge indert in immer zunehmender
Steigerung durch die Alpen brauste.

Die Ueberwindung der Alpen durch die großen Ge-
birgstiinnel befreite die Schweiz aus ihrer von der Natur  

egebenen Jtolierung, und wer auch nur einmal einen die-
er großen Verkehrswege benutzte, trägt nicht nur eine ach-
tungsvolle Bewunderung vor der Macht ber Technik heim,
wenn er auf einer Strecke von fast 20 Kilometern unter den
Bergriesen der Alpen mit aller Bequemlichkeit dahinsährt;
auch die Erinnerung an die Wunder der Natur, die sowohl
die Simplonfahrt wie die Reise durch den Gotthard zu
einem märchenschönen Erlebnis geftalten, klinsgt immer wie-
der beglückend nach. Jst uns nordischen Menschen doch der
sonnige Süden mit sen-« alten Kuilturen der immer einen
Teil unserer Sehnsucht bildete, durch die Uxiierwindung
der Alpen bedeutend näher gerückt morbent Der Kanonen-
donner und Glockenklang, der vor 30 Jahren die Vollen-
dunsg des Wertes begrüßte hat wahrlich einem der bedeu-
tendsten Werke der Kultur gegolten, denn die neuen Wege
galten nicht nur dem Austausch begehrenswerter handels-
waren. sie gaben auch dem geistigen Verkehr mit bem Sü-
den einen nei«»n wertvollen Anstoß.

Aus breiten unb tliniiegeniiO
Vrvckau. ben 23. Februar 1935.

24. 3ebruar.
Sonnenaufgang 7.00 Sonnenuntergang 17.28
Mondasusfgiang -— Monduntergang 8.17

1500: Karl V.‚ Deutfcher Kaiser (1519—56), in Gent geb.
(geft. 1558). — 1786: Der Altertumsforscher Wilhelm
Grimm in hanau geb. (geft. 1859). — 1809: Der preußifche
Generalsfeldmarschall Edwin F). K. Frhr. v. Manteuffel in
Dresden geb. (geft. 1885). — 1884: Der Philolsog Georg
Büchmann (»Geflüge-ltse Worte«) in Berlin gest. (geb. 1822).
—- 1918: Riißland nimmt die deutschen Kriegsbedingungen
auf Grund eines Ultsimatums an. —- 1920: Adolf hitler ent-
wickelt in der ersten Massenversammtung der RSDAP im
Festsaal des Hof-bräu"hauses in München sein Programm. ———
931: Der ehemalige Großherzog Friedrich August von Ol-

bentburg in Schloß Rastede gest. (geb. 1852).
Jiamenstag: Brot. unb kath. Matthias.

25. Februar.

Sonnenaufgang 6.58 Sonnenuntergang 17.30
Monsdsaufgang 0.50 Monduntergang 8.42

1634: Der kaiserliche Generalissimus Albrecht Wenzel E-use-
bi-us von Wallenstein, herzog von Friedland wird in E er
ermordet (geb. 1583). — 1848. Wilhelm II., ehemaliger ‘ö=
ncig von Württemb-erg, in Stuttgart geb. (geft. 1921). —-
1856: Der Geschichtsforscher Karl Lamprecht in Jesssen bei
Wittewberg geb. (geft. 1915). — 1865: Der Dichter Otto
Ludwig in Dresden gest. (geb. 1813). — 1911: Der Maler
Fritz v. Uhde in München gest. (geb. 1848). —- 1916: Er-

stürmung der Panz-erfeste Doiiaumont bei Verdun.
Namenstag: Brot. Bittorinus, kath. Walburga.

26. Februar.

Sonnenaufgang 6.56 Sonnenuntergang 17.32
Mondaufgang 2.05 Niondsuntergang 9.17

1529: Zweiter Reichstag zii Sp-eyer, Protestation der evan-
gelischen Stände (daher »Protestanten« genannt). —- 1815:
Napoleon verläßt Elba. —- 1834: Der Erfinder des Stein-
drucks Alois Senefelder in München gest. (geb. 1771). —
1842: Der französische Astronom Eamille Flammarion in
Montigny-le-Roi geb. (geft. 1925). — 1861: König Ferdi-
nsand von Bulgarien in Wien geb. — 1871: Unterzeichnung

der c{friebenspriiliminarien zu Versa-illes.
Namenstag: Brot. J‘teftor, kath. Alexander.

Das vornehmlie Gebot
Zum Sonntag Sexagesimae.

Eine seltsam-e Frage, die ein Schriftgelehrter hier an
den herrn richtet: »Meister, welches ist das vornehmste Ge-
bot?« Wir würd-en sagen: Worauf kommt es in der Reli-
gion, im Glauben, eigentlich an? Wußte das jener »Schrift-
geliehrte« denn nicht? Wissen wir es vielleicht auch nicht?
Es ist merkwürdig und bezeichnend zugleich, daß man manch-
mal tausend schwierige Dinge weiß, unb bie einfachsten nicht.
Daß unter ben vielfachen Bereicherungen und damit verbqu-
denen Komplizierungen wie sie auf ben Gebiete-n des Wis-
sens und auch in der Religion im Lauf der Zeiten sich ein-
stellen, allmählich der große Zug der Einfachheit verloren
geht, daß vor lauter Rebendingen die hauptsache verschwin-
det und man vor lauter Geboten nicht mehr weiß: Welches
ist das vorneh-mfte, das größte, das entscheidende? Wir dür-
fen nie vergessen, daß das Evangelium im Grunde eine ein-
fache, schlichte, unkomplizierte Sache ift, bie zur Not ein
Kind verstehen und begreif-en kann; daß der Wesenskern des
Evangeliums auf eine ganz kurze, leicht faßliche Formet ge-
bracht werd-en Bann, wie Jesus hier dem Gelehrten antwor-
tet: Du sollst Gott lieben und deinen Nächsten, wie dich
selbst. Gott und der Nächste, das sind tatsächlich die beiden
Brennpzusntte um »die die Ellipse der Religion sich schlingt.
Nicht eins von beiden allein, wie es die Menschen immer
wieder versucht haben, sondern bei-des zusammen. Darum
steht im Evangelium der Bruder, der Nächste, so dicht neben
Gott. Der Weg zu Gott geht über den Bruder. »Wer sei-
nen Bruder nicht»liebt, den er siehet, wie kann er Gott lie-
ben, ben er nicht siehet?«, so heißt es usnmißverftänsdlich Es

iibt kein-e wahre Gottesliebe ohne den Bruder, und es gibt
eine wahre Nächstenliebe ohne Gott; bei-des hängt aufs
engste zusammen, greift ineinander über. Das ift das »po-
fit-tue Ehrisstentsusm«, das unser-e tiefsten im Grund-e religiöse
nationaissozialistischie Weltasnschauung meint und will und
worin sie sich so eng mit dem wirklichen Christentum berührt-
Ehrfurcht vor Gott und Liebe zum Bruderi Das ist das
vornehmste Gebot, das durch die Tat erfüllt wirb, das ift
das wahre »B»e«kenntnis« zum Meist-er. Und das kann jeder
übe-n und erfüllen, dem es nur ein-mal klar geworden ift.
Nicht fromm-e, komplizierte Form-uslierungsen, sondern die
WITH from-me Tat. Dann sind wir nicht fern vom Reiche

 

höchstvreiie iiir Ziegeleierzeuanille
.. Um die Preise im Bauwesen auf einen Stand zurück-

ggxuhrem der die Durchführung der aus öffentlichen Mitteln
trittenen Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen in vollem Um-

fange gewahrleiftet, unb um bie in vielen Gebieten des Rei-
chesauftretenden konjunkturellen Preissteigerungen für Zie-
geln-Erzeugnisse zu beseitigen, hat der Reichskommissar für
Preisuberwachung die mit der Preisüberwachung beauf-
tragten Behörden in einem Rundschreiben ermächtigt, Höchst-
preise fur Ziegeln-Erzeugnisse festzusetzen- Diese EkMächtkss
gung»erstreckt _fich ferner auf bie Festsetzung von Höchstpreis
sen ur Dachziegel, hohlziegeh Kaltsandsteine und Fuhrlei-
ftungen, sofern die Verhältnisse im Bezirk dies erfordern.
Furdie Feststellung des höchstpreises gilt als Grundlage der
Preisstand des betreffenden Bezirks am 1. Juli 1933. Aus-
nahmen sind nur zulässig, wenn nachweislich eine Verteue-
rung der Produktionskosten durch eine von Treuhänder der
Arbeit nach bem aenannten Termin anaeordnete Lobnsteis
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Und dennoch — kannte er die Frauen wirkliche Er

mußte an Bettina denken Ein solches Mädchen war ihm
bisher nie begegnet. Klar, klug, kraftvoll und durch nichts
in der Sicherheit einer starken Seele zu erschüttern Thp
des Kameraden. wie ihn ein Mann brauchen kann, der
sich durchs Leben kämpft.

Und die andere, die nur einmal Geschaute, von der et
nichts wußte. Er kannte nur ihr Gesicht und ihre Kunst
Gegenspiel zu Bettan mußte diese Frau in allem fein
Und doch lockend wie die Dunkelheit einer reifen Sommer-
nacht.

Betiinas Bild wich zurück. Das bleiche, lockende Antlitz
der Geigerin stand wie körperlich im Raum.

Hatte er geträumt? War er mach? Ging wirklich die
Türe Kam da eine Gestalt: groß, mager, mit einem ge-
schmeidigen Ranbtierschritte War da das Gesichi. bleich
unter den dunklen Wellen des Haares der leidenschaftlichc
große Mund. die Augen schmal, graugrün, das eckige-
Kinn, dies ganze Leidenschaftliche nnd Willensstarke?

Er starrte ihr entgegen. Sein Blick grub sich förmlich
in ihr Gesicht. Sie hatte ihn offenbar in der halben
Dunkelheit des Raumes nicht bemerkt. Sie schaltete das
Deckenlicht ein und erschrak leicht. Sah schärfer hin:

»Oh, Verzeil)nngl« Etwas wie Verwunderung, Nach-
denken, Erkennen kam in ihre Augen. Voll lag ihr Blick
auf Konstantin. Der stand auf, wie angezogen von etwas
Unnennbaretn Unentrinnbarem.

Gleich groß standen sie sich nun gegeniiber, beide mit
den Blicken sich gegenseitig messend.

Er wollte etwas sagen. vermochte es jedoch nicht. Dies
Gesicht nahm ihn ganz gefangen. Mit dem Blick des
Künstlers sah er jeden Zug. Alles forttite sich ihm zu-
sammen zu einer Plastik.

Das malen könnenl Das gestalten!, mußte er denken

Er glaubte, es wäre nur der Künstler in ihm, Der so leiden-
schaftlich fordernd mit seinen Augen in dies blasse, un-

regelmäßige Gesicht Drang. Noch wußte er nicht, daß die
Leidenschaft des Künstlers schon überflutet war von der
aufwachenden Leidenschaft des Mannes.

Er wollte sprechen, etwas sagen —- aber er war wie
im Bann Ganz klein und unsicher fühlte er sich vor diesen

herrischen Augen
Da war es die Frau, die sprach. Sie hatte eine ganz

tiefe, ein wenig heisere, slawische Stimme. Und doch war
diese Stimme voll eigentümlicher Klangfarbe.

»Sind Sie nicht Konstantin Oldvörde?« fragte sie.

Ihn diirchschauerte es.
»Oldvördek« Sprach sie mit einem fremden Akzente

Das r sprang hart aus dem Wort heraus. Aber wie

sie »Konstantin« sagte, wie sie die Endsilbe weich nach-

klingen den Vokal a tief erklingen ließ, da war es wieder-

die Stimme der Mutter. So hatte sie ihn gerufen, als er

noch klein war. So hatte sie zu ihm gesprochen das letzte

Mal, ehe sie fortging. Wohin? Er hatte es nie erfahren!

»Konstantinl Konstantink« Es war wie eine schmerz-

volle Liebkofung gewesen, dieser letzte Anruf der Mutter.
Unten hatte der Wagen gestanden, der sie forttrug. Auf

den steinernen Stufen, die zum Vorhof hinunterführten
stand der Vater mit einem steinernen, unbewegten Gesicht
Dieser Ruf »Konstantin, Konstantin!«, das schmerzver-
zogene Gesicht der Mutter, die versteinerten Züge des
Vaters —- er hatte sie niemals vergessen Und nun stand
hier eine Frau und sprach seinen Namen, wie er ihn nie
seitdem wieder gehört.

Er hatte noch nicht geantwortet. Er stand immer noch
Da, schaute mit diesem verzehrenden sehnsüchtigen Blick
in das Gesicht Der Frau. Die lächelte leise. Es war ein
wissendes, gleichsam besitzergreifendes Lächeln Er ver-
stand es jetzt noch nicht; aber viel später, als sie wieder
einmal so lächelte, erinnerte er sich dieser ersten Begeg-
nung und dieses Ausdrucks um ihren leidenschaftlichen
Mund.

»Sie sind Konstantin Oldvördesl« sagte sie nochmals

bestimmter. »Ich weiß von Ihnen Habe Bilder von
Ihnen gesehen Sie können sehr viel, Konstantin Old-
vördel Ich wollte Sie schon immer kennenlernen Ich
nehme an, Sie kennen mich auch.«

Das letzte sagte sie mit einer stolzen Sicherheit, als

wäre gar kein Zweifel Daran, daß jeder Marilka Los-
mirska kennen mußte.

»Ich kenne Sie, Gräfink« antwortete er.

__ Er sagte es wie unter einem Zwang oder Befehl. Sie

streckte ihre Hand aus. Es war eine ziemlich große, sehr
schöne Hand: mager, von edelsten Formen

Und Konstantin Oldvörde beugte sich über diese Hand.
Er fühlte die Kühle Der Haut an seinen Lippen

Es war ihm, als springe aus dieser Kühle Feuer über
in seinen Körper.

»Wohnen Sie hier im Hotel, Konstantin Oldvörde?
Warum habe ich Sie noch nie geieheni Freilich, ich bin
erst heute angekommen Und Sie ß“

»Ich wohne nicht hier im Hotel, Gräfin Ich wohne in
Achrott.«  

»Achrott? Wo ist denn dass In der Nähe von hier?“
Sie fragte wie eine Herrin, die Antwort erwartete
Er antwortete gehorsam-
»Ziemlich naht von hier, Gräfin Matt kann es mit

dem Zuge in zwanzig Minuten erreichen.“

Sie schüttelte verächtlich mit dem Kopfe:
»Mit dein Zuge? Aber hier will man doch gerade die

Eisenbahn einmal vergessen. Ich liege ja sonst den ganzen
Tag auf Der Eisenbahn Mein ganzes Leben spielt sich
zwischen Hotelzimmern nnd Schlafwagen ab. Wie weit
ist es mit den Ski nach Achrotts Sie arbeiten doch Dort?
Ich möchte sehen, was Sie schaffen«

»Ich arbeite nicht in Achrott, Gräsin Ich bin seit
Wochen oben auf Der Serner Hütte. In Achrott bin ich nur,
wenn ich, wie heute, einmal spät heimkomme.«

»Auf der Serner Hütte? Aber Sie sind doch Porträt-
maler. Was machen Sie da oben?“ Sie lachte leise unD
Dnntel. »Was ist das für ein schönes Modell, das Sie da
hinaufverschleppt haben. Konstantin Oldvörde?«

»Ich male keine Porträts mehr, Gräfin Ich male nur
noch Landschaften«

»Warum? Sie waren doch gerade als Porträtinaler
groß gewordenk?«

»Es gab mir keine Befriedigung mehr, Gräfin Ich
mußte etwas anderes, etwas Größeres haben! —- Nicht ;
immer nur Menschenl«

Das letzte sagte er zögernd.
Ihre Augen schossen wie ein Blitz über ihn hin,

zwangen ihn in ihren Bann
»Warum sagen Sie Menschen. Konstantin Old-

vörde? Sie wollten doch sagen: es gibt etwas Größeres
zu malen als Frauens«

Er wurde rot. Wieder lachte sie dies eigentümliche,
dunkle Lachen

»Sie mögen die Frauen nicht? Sie haben schlechte Er-
fahrungen gemacht? Sie haben recht! Die Frauen sind
ebensowenig wert wie die Männer!«

Sie sprach mit einer großartigen Ueberlegenheit. Es
schien, als gäbe es für diese Frau keine Schranken Der
Konvention Sie sagte alles mit fast brutaler Offenheit.
Aber sie konnte es sich leisten Sie war anders, ganz
anders als andere Frauen Sie war vielleicht so sicher wie
Bettina, aber es war ein ungeheurer Unterschied. Um
diese Frau herum war die ganze große Welt und die
Größe der Kunst.

Und wieder fühlte er wie vorhin, da er allein hier in
dem stillen Raum gesessen und nachgedacht: Nein, er kannte
nur einen Bruchteil der Frauen jene oberflächlichen,
immer zu Spiel und Flirt bereiten Weibchen Er kannte
keine Frau wie die Gräfin Losmirska. Ohne daß er es
wollte, kam es von seinen Lippen:

»Vielleicht kenne ich die Frauen doch noch nicht,
Gräfin.«

Wieder dies leise Lächeln um ihren Mund. Schon
wollte sie etwas sagen. Da wurde die Tür schnell ge-
öffnet. Beide schauten sich um.

Das blonde Inngengesicht der Gräfin Liddh Rennin-
gen erschien in der Türöffnung

»Ach, Marilka, da bist Da! Ich suche dich ja schon . . .!«
s sagte sie, verstummte jäh. Ihr Antlitz wurde bleich. Ein
Ausdruck tödlichen Hasses kam in ihre Augen Sie schlug
Die Tür krachend hinter sich zu. Man hörte ihre Schritte
draußen auf dem Gang enteilen.

»Was ist denn dass« fragte Marilka Losmirska, schaute
von der Tür, die noch leise klirrte, zu Konstantin

»Ach sol« sagte sie dann langsam unD halblaut. Und

noch einmal: »Ach so!«
Aber darin lag alles: Begreier, Verstehen und noch

mehr. Konstantin wollte etwas sagen, erklären Dieses
unerwartete Zusammentreffen mit Liddh Renningen war
ihm in diesem Augenblick besonders peinvoll — aber
Marilka Losmirska hob nur ganz leise die Hand.

»Nicht nötig, Konstantin Oldvördek« sprach sie leicht-

bin. »Auf baldiges Wiedersehenk«
Sie wandte sich um, ging mit ihren raubtierhaften ge-

reckten und doch gleichsam schleichenden Schritten zur Tür-
Koiistatitin stand allein da.

Fünsies Kapitel.

Liddv Renningen lag in ihrem Hotelzimmer auf der
Couch Ihr Gesicht war in den bunten Seidenkissen ver-
graben Ihr Körper zuckte in tvildem Weinen

Diese Begegnung mit Konstantin Oldvörde hatte alles
wieder in ihr aufgerührt, was sie so tief in sich Vetsetlkt
glaubte. Nie im Leben hatte fie ihtn Wieder begegUen
wollen Ihn vergessen, ganz vergessen, das mar ihr Ringen
diese ganzen Monate. Sie glaubte, es wäre ihr schvn
gelungen

Und nun war er hier, hatte ihr gegenübergestanden
Schon war alles in ihr wieder emporgebrandet. Wie
Peitschenhiebe waren die Erinnerungen.

Sie hatte sich um ihn gemüht wie um noch keinen
Mann bisher. Daß er ihr widerstrebt hatte. war immer

 
 

 

 

neue Lockung gewesen Alle Verehrer hatte sie um seinet-
ivillen zurückgestoßen Auch feine Kühle war für sie ein
immer eriieutes Feuer. Sie wußte, wieviel Frauen in der

Hauptstadt sich um den so plötzlich berühmt gewordenen
Künstler drängten Und wirklich: Konstantin Oldvörde
war ein Mann, dein die Herzen zufließen konnten. Aber
kiihl und unbewegt schien er durch alles hindurchzugehen

Erst viel später, als er aus der Hauptstadt geflohen
war, erfuhr sie, daß diese und jene Frauen der Gesellschaft
ihm näher verbunden gewesen waren Um so beschämen-
der war es, daß sie es vergeblich versucht hatte. Das

erstemal, daß sie die Rolle der Bittenden gespielt hatte.
Sonst umschwärmt von allen Männern wegen ihrer
Jugend, ihres Reichtums unD ihrer Schönheit gleicher-
inaßen begehrt, hätte sie nach dem Tode ihres Mannes
nur zu wählen brauchen.

Beinah hätte sie ihre Hand dem jungen schwedischen
Baron Sondblöm gereicht. Der die letzte Wintersaison in
Berlin verbracht und ihr leidenschaftlich den Hof gemacht
hatte. Man sprach in den Kreisen um Liddh Renningen
schon von ihrer Verlobung mit Sondblöm als einer fest
bevorstehenden Tatsache.

Da war Konstantin Oldvörde aufgetaucht —- und schon
hatte sie sich zum ersten Male besinnungslos und kopflos
in ihn verliebt. Zuerst hatte es ja geschienen, als ob auch
er sich für sie interessierte. Aber dann hatte sie offenbar
eine Unklugheit begangen. Sie hatte ihn nämlich dadurch
zu reizen gesucht, daß sie den jungen Baron Sondblöm
unD feine Liebe zu ihr als einen Trumpf gegen Konstantin
Oldvörde ausspielte. Sie hatte Sondblöm in einer Gesell-
schaft offensichtlich bevorzugt und Konstantin spöttisch links
liegen lassen. Sie hatte nichts anderes erwartet, als daß
er, dadurch aufgereizt, doppelt um ihren Besitz kämpfen
würde. Jedenfalls war es sehr lockend, durch den Flirt
mit dem einen die Leidenschaft des anderen zu steigern
Und es war auf jeden Fall besser, zwei Eisen im Feuer
zu haben. Diese Art der Spielführung in Flirt unD Liebe
war für Liddy Renningen bisher immer noch erfolgreich
gewesen Sie kannte es nicht anders, als daß ein Mann
zur höchsten Glut entfacht wurde, war irgendein Neben-
buhler in der Nähe. Bei Konstantin Oldvörde war dieses
Spiel nicht geglückt.

»Ein Ehrenmann wie Sondblöm ist zu schade dazu«.
hatte Konstantin eisig erklärt, »um eine Schsachfigur im
Spiel einer Frau zu sein, Gräfinl Und ich eigne mich zu
dergleichen Berufen auch nicht.“

Damit war er gegangen. Sie hatte ihn gehen lassen.
Man muß einem Manne nicht nachlaufen, war von jeher
ihr Prinzip, denn dann kommen sie schon von selbst wieder.
Nur ihm nicht zeigen, wieviel ihr an ihm lag. So hatte
sie ihn lächelnd, scheinbar gleichmütig, gehen lassen.

Aber ein Tag nach dem anderen verstrich, und Kon-
stantin Oldvörde meldete sich nicht. Kein cEelenhonanruf,
tein Brief kam zu ihr. Sie wartete geDulDig. Vielleicht
war er zu stolz, den ersten Schritt zu tun unD direkt zu ihr
zu kommen oder ihr zu schreiben Aber es gab ja hundert
Gelegenheiten sich in dem Berliner Gesellschaftswinter
wiederzusehen Ihrem Gesellschaftstreife gehörte ja auch
er an.

Wo sie verkehrte, verkehrte auch er. Schon bei dem Tee
des englischen Gesandten mußten sie sich ja wiedersehen

Aber Konstantin Oldvörde war ebensowenig bei diesem
Tee erschienen wie bei den anderen gesellschaftlichen Ver-
anstaltungen bei denen sie ihn mit Sicherheit wiederzu-
sehen hoffte. Sogar bei der kleinen Privatausstellung im

Hause eines bekannten Ktinstmäzens hatte er gefehlt, ob-
wohl dort seine neuesten Porträts, darunter das ihre, aus-
gestellt waren.

Nun wurde man schon in der Gesellschaft aufmerksam,
daß Konstantin nicht mehr im Hause Liddh Renningens
gesehen wurde. Nun fehlte er sogar auch hier, wo er doch
als Maler gefeiert werden sollte. Das sah schon beinah
nach Absicht ans.

Da schrieb ihm Liddy Renningen ein paar Zeilen Sie
bat ihn um eine Zusammenkunft, um das zwischen ihnen
bestehende Mißverständnis zu lösen

Er antwortete höflich, aber knapp:

»Ich glaube nicht, Gräfin, daß ein Zusammentreffen
für uns beide Zweck hätte. Ich weiß von keinem Miß-
verständnis zwischen uns. Im Gegenteil: ich glaube,
daß ich Sie sehr wohl verstanden habe. Ich mache Ihnen
keine Vorwürfe. Die Halbheit der Empfindungen ist
wohl der Zug der heutigen Zeit. Wenn eine Frau viele
Männer vor ihren Triumphwagen spannt, so kann man
ihr daraus vielleicht keinen Vorwurf machen Nur ich,
Gräfin, verzeihen Sie, kann mich in diese gesellschaft-
lichen Sitten schwer finden Ich finde, es ist kein
Triumph für eine Frau, einen Mann leiden zu sehen,
nur um ihrer eigenen Geltung willen Und kein Mann,
der eine Lebensaufgabe vor sich sieht, dürfte um dieser
Dinge willen sich dem Leiden aussetzen Ich habe eine
Aufgabe: meine Kunstl Sie geht mir über alles. Ver-
zeihen Sie, wenn ich es ausspreche: sie geht mir selbst
über die Frauen«

Liddh Renningen war beim Empfang dieses Briefes
in einen Paroxhsmus der Wut geraten Sie hatte das
Schreiben Konstantin Oldvördes in Fetzen zerrissen Ihn
nie wiedersehen, diesen Unverschämten, der es wagte, sie
zurückzuweisen!, war ihr erster Gedanke. Ihr zweiter:
Ihn doch wiederzusehen Ihm allen Haß, alle Verachtung
ins Gesicht schreienl

Die Gesellschaft bei gemeinsamen Bekannten Kommer-
zienrat Stiewers würde die erwünschte Gelegenheit geben
Sie hatte erst abgesagt, dann, als sie erfuhr, daß Konstan-
tin die Einladung angenommen hatte sie wieder zugesagt.
Sie hatte die Gastgeberin bestimmt, die Tischordnung zu
ändern ihr Konstantin zum Tiichberrn zu geben
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Im amerikanischen Staatsgefängnis soll ein Mann namens
Logg Sar hingerichtet werden. Als der Eleklriker den Schalt-
Pebel umschlagen will, um den Strom durch den Stuhl zu
chicken, stocken plötzlich alle Maschinen, der Strom versagt,
und in dem Tumult verschwindet Der Delinquent. Das Er-
eignis erregt großes Aussehen. da gleichzeitig das modernste
Schnellslugzeug gestohlen wird. Cyrus Stonard. der Diktator
Amerikas, läßt sich von Dr. Glossin Bericht erstatten. Glossin
kennt die Person des entsprungenen Delinquenten. Er machte
dessen Vater, Gerhard Bursseld unschädlich weil er wußte,
daß dieser bestimmte Strahlungen kannte Das Geheimnis
blieb Glossin jedoch verborgen.

»Haben Sie in seinen Papieren griindlich nachgefucht?“
.,In jedem Winkelchen. Es sind keine Aufzeichnungen

über die Erfindung vorhanden. Ich war dreimal in seinen
Räumen. Jedes Stück Papier wurde umgedreht und
studiert.«

»Sie haben selbst gesucht . . . Lassen Sie unsere Polizei
suchenl Die versteht es vielleicht be er... Zum zweiten
Punkt unserer Besprechung. Wer hat R. F. c. 1 genommen?"

»Ich würde sagen, sicherlich englische Agenten, wenn
ich nicht . . .«

»Wenn Sie nicht · . .«
»Wenn ich nicht nach den Vorgängen dieses Morgens

fürchten müßte, daß Silvester Bursfeld allein oder mit
Komplicen in unserem schnellsten Kreuzer nach . . . Schwe-
den oder nach Tibet fährt.«

»Allein ist ausgeschlosseni Komplicen? Wer sind sie?«
»Ich weiß es nicht . . . Bis ·etzt noch nicht. Einer die-

ser Komplicen ist bestimmt der Heuge Williams. Von dem
dritten, der das Auto steuerte, wis en wir nur. daß er braun-
häutig ist . . .«

»Es ist anzunehmen, daß die drei zusammenbleiben
werben. Drei sind leichter in der Welt zu finden als einer.
Nehmen Sie die politische Polizei zu Hilfe und suchen Sie.
Das Finden liegt im eigensten Interesse . . . Suchen Sie,
Herr Doktor Glossinl«

Dr. Glossin stand vor dem Diktator. »Ich bitte Sie, den
Entschluß über Krieg oder Frieden um etwa fünf Stunden
auszuschieben So lange, bis ich wieder hier bin.“

·..Warum?«
»Weil ich dann sicher sagen kann, ob Logg Sar und

feige Gefährten das Flugschiff genommen haben oder
ni t.“

»Und wenn es mir aus anderen Gründen efiele, daß
en lische Agenten das Schiff genommen haben? «- ie Zeit ist
reil Der wischenfall könnte mir gelegen kommen.«

»Ich eschwöre Eure Exzellenz. Keine bindenden Ent-
schlüsse, bevor wir ni t klar fehen.‘

»Was klar sehen «
,,Wohin die Erfindung gegangen ist. Logg Sar im

Bunde mit England . . . dann können wir den Kampf nicht
wagen.«

Ein Schweigen von zwei Minuten. Dann sa te Eyrus
Stonard: »Ich erwarte Ihre Mitteilung im ausse der
nächsten drei Stunden. Versuchen Sie auf jede Weie. des
Erfinders habhaft zu werden.«

Eine Handbewegung des Präsident-Diktators, und Dr.
Glossin war entlassen.

Hinter dichten Bäumen verborgen, efeuumsponnen,
stand in der Iohnson Street zu Trenton das Häuschen, wel-
ches Mrs. Harte mit i rer Tochter Iane bewohnte.

Mrs. Harte war itwe. Ihr Mann hatte den Tod als
Ingenieur in den Staatswerken gefunden. Aus eine schlimme
Weise. Ein Dampfrohr platzte und erfüllte seinen Arbeits-
raum mit überhitzten Dämpsen. Frederic Harte war nach
dem Unfall ruhig nach Hause gekommen und hatte sein Weib
schonend auf feinen Tod vorbereitet.

Das furchtbare Ereignis hatte Mrs. Gladys Harte nie-
dergeschmettert. Ietzt war ffie fast den ganzen Tag an den
Rollstuhl gefesselt, in der P le e ihrer einzigen Tochter Iane.
Der Unglücksfall hatte über ie nähere Umgebung inaus
Aufsehen erregt. Wenige Tage danach war ein New orker
Arzt Dr. Glossin nach Trenton gekommen. Mit großer
Teilnahme bemühte er sitz um die beiden von igrem
Schmerz niedergeworfenen rauen. Er machte Iane arte
ein hohes mehrjähriges Mietangebot au das Laboratorium,
das sich Frederir Harte in dem Hause eingerichtet hatte. Im
Bewu tiein ihrer unsicheren pekuniären Lage hatte Iane
ohne edenken zugesagt.

Es wurde anders, als Logg Sar in diesen kleinen Kreis
trat. Nach Dem, was der junge Mann vorbrachte, war er
ein Berwandter der beiden Frauen. Aber der lebendige Ber-
kehr der Gegenwart ließ alle alten Erinnerungen und ver-
staubten Beziehungen schnell in den Hintergritnd treten. Mr.
Logg Sar, oder, wie er hier bald gerufen wurde, Silvester
wurde ein lieber Gast im Hause Harte. Nur Dr. Glossin schien
darüber nicht erbaut zu sein. Wohl blieb er jederzeit höflich
und gestattete Silvester bereitwillig, das Laboratorium zu
benutzen. Aber die Gegenwart des Doktors allein wirkte
störend und erkältend.

Es kam, wie es das Schicksal mit den beiden gungen
Menschen vorhatte. Aus dem Bewußtsein der Verwan tschaft
erwuchs eine leichte Zunei ung, und aus dieser eine immer
tiefer unD inniger werden e Herzensgemeinschaft. Silvester
Bursseld hätte vollkommen glücklich sein können, wenn Dr.
Glossin nicht ewesen wäre. Nicht nur während seiner An-
weseiägeit son ern auch noch an den nächsten Tagen war
das esen Ianes stets verändert. Sie zeigte dann eine so
sonderbare Kälte und Zurückhaltung daß Silvester oft an
ihrer Liebe verzweifeln wollte. Erst nach Tagen stellte sich
wieder das alte trauliche Benehmen ein« ohne daß ihr diese
Beründerlichkeit selbst zum Bewußt ein zu kommen chien.

Ein Zufall brachte Silvester d e Losung des Ratsels.
Eines Tages fand er Iane im Laboratorium schlafend auf
einein St e. Trotz aller seiner Bemühun en erwachte sie
erst nach e ner Viertelstunde und leugnete an, geschlafen
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Silvester seiner Sache sicher. Zweifel-
os brauchte Dr. Glof in Iane zu irgendwelchen hypnotischen
Erperimenten Mißbrauchen nannte es Silvester. Er be-
hielt seine Entdeckung für sich, nahm sich aber vor, den Doktor
zur Rede zu stellen. Es kam anders. Wenige Tage danach

zu haben. Da war si

war Silveter verschwunden. ohne vorher von einer Reise
gesprochen, ohne Abschiedygenommen Zu haben.

Es war die vierte achmittagstunde des sechzehnten
Iuni. Vor der Tür im Schatten des alten Nußbaumes saß
Mrs. Harte in ihrem Lehnstuhl. neben ihr in einem Korb-
sessel zurückgelehnt Iane. Sie beschaftigte sich mit einer
Stickerei. Ihre schlanken Finger setzten geschickt Stich neben
Stich. Aber ihre Gedanken waren nicht bei dieser Arbeit.
Ihre Miene verriet, daß eine Sorge, ein Kummer sie drückte.
Mit einem Seufzer ließ sie die Arbeit sinken.

»Heute ist eine Woche vergangen, seit Silvester zum letz-
tenmal bei uns war.“

»Du machst dir vielleicht unnötige Sorge, mein Kind.
Ich denke, er hat eine plötzliche Reise unternehmen müssen

. vergaß es in der Eile, uns zu benachrichtigen.“
»Vergessen?«
Ein bitterer Zug zuckte um Ianes Mund
»Iane, was hast Du?“
»Laß, Mustteri Ich weiß, daß man in den Werken eben-

falls keine Erklärung für sein plötzliches Berschwinden hat.
Man glaubt dort . . . und ich fürchte es . . . eine innere
Stimme gibt mir Gewißheit, daß er das Opfer eines Un-
glücksfalles oder vielleicht . . . eines Berbrechens geworden
ist.«

Sie barg ihr Gesicht in die Hände und versuchte ver-
geblich, die fließenden Tränen zurückzuhalten.

»Unmöglich, Kind. Der harmlose, freundliche Mensch-
Wer sollte ihm übelgesinnt fein? Außer uns verkehrte er
mit niemand im Orte. Wie wäre es. wenn wir Dr. Glossin
um Rat fragten. Er hat doch für diesen Nachmittag sein
Kommen in Aussicht gestellt. Vielleicht kann er uns helfen.“

Iane ließ die Hände sinken.
„Dr. Glossin?«
Ein Zuscken ging über ihre Züge. Ihre Augen öffneten

sich weit, und ein Beben lief durch den schlanken Körper.
„Dr. Glossin . . . Ia . . . Erl«
Beinahe überlaut kam es von ihren Lippen. Grübeln-d

ruhten ihre Blicke auf Dem Dichten Blättergewirr über ihr.
Die Gedanke-n jagten sich hinter ihrer Stirn. Sie versuchte.
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einen instinktartig aufgetauchten Verdacht zu ergründen
Vergeblich Sie fand keinen Zusammenhang

Das Einschnappen der Gartentiir klang dazwischen und
ließ sie auffahren.

»Ah, Dr. Glossini«
Schreck und Erwartung kämpften in ihren Mienen.
»Sie riefen mich. meine liebe Miß Iane. Da bin ich.

Womit kann ich Ihnen helfen?“
„Sie kommen zur rechten Zeit, Herr Doktor«', wandte

sich Mrs. Harte an den Besuchen »Seit einer Woche ist Mr,
Logg Sar verschwunden. Wir stehen vor einem Rätsel. Hel-
fen Sie uns, es zu lösen.«

Ianes Blick hing unverwansdt an dem Gesicht des Dok-
tors. Ihre Augen blickten so fragend und angstvoll, als
würde von dieser Stelle aus über ihr eigenes Leben ent-
schieden.

· »,Ia helfen Sie uns, Herr Doktor«, schloß sie sich der
Bitte der Mutter an.

Es war klar, daß die beiden Frauen noch keine Ahnuing
von der Affäre in Sing-Sing hatt-en. und Dr. Glossin han-
delte Danach.

»Oh, Mr. Logg Sar ist verschwunden?« Dr. Glossin
hatt-e seine Züge in der Gewalt. »Ich will mich selbst mit
der Polizei in Verbindung setzen, aber . . . aber vielleicht
hat Mr. Logg Sar triftige Gründe . . .«

»Herr Doktori Was soll das heißen?“
Iane rief es mit fliegender hast« Sie schau-te Den Be-

sucher mit roßen, klaren Augen an. Doch nur auf Sekun-
Den. Vor em magnetischen Fluidum, welches aus den
juntelniden Augen des Doktors auf sie überströmte. senkten
sich ihre Augenlider schwer und furchtsam-

»Ich bin nur gekommen. um eine Kleinigkeit, die ich
bei meinem letzten Hiersein vergaß, aus dem Laboratorium
zu l)olen. Ich muß leich wieder abreisen.«

Im Umdrehen uehte er nochmals. den Blick Ianes zu
Essen, den diese beharrlich zu Boden erichtet hielt. Einen

usgenblick nur dauerte der ftumme ampf. Dann schaute
das Madchen besiegt Dem Manne empor. Ihre Blicke
oerfentten sich ineina r.
lod«g,t,«»ine kleine halbe Stunde. dann ist mein Geschäft er-

i .
Deantior fchritt Dem auseingang zu.
„Dung mich ins Haus. iebe Iane. Die Sonne ist hin-

ter dem. Dach verschwunden. Mir wird kühl.«
Wahren-d Iane die herabgesunkene Decke inndiees schlug

strich ihr die Mutter liebkosen über das bleiche ich.  

   

»Mein Liebling, es wird noch alles gut werben.“
«Möchtest du recht haben, liebe Mutter.«
Ruhig, sag eintönig sprach Iane die Worte. Im Hausse

bettete sie die ranke auf einen Diwan und wandte sich zum
Flur. Leise schloß sie die Tür und stand wie mit sich selbst
kämpfend einen Augenblick still. Dann schritt sie dem Labo-
ratorium zu.

Dr. Glossin kam ihr entgegen und führte sie zu einem
bequemen Stuhl. Der fuggeftine Befehl war auf Die Minute
genau ausgeführt. Noch einmal versuchte sie es. sich zu er-
heben, aber es gelang ihr nicht. Eine unüberwindliche Kraft
fesselte sie an ihren Sitz. Ihr Mund öffnete sich, als wolle
sie rufen. Dr. Glossin streckte die Hände über Ianes Haupt
aus, unD kein Ton kam von ihren Lippen. Ohne Kraft und
Willen ließ sie ihren Kopf auf Die Rückenlehne sinken. Sie
war in jenem rätselhaften Zustand, in dem das körperliche
Auge geschlossen ist. während die Seele Dinge wahrnimmt.
Die räumlich oder zeitlich in weiter Ferne liegen. Dr. Glossin
zog seine Hand zurück und fragte: »Wo hat Logg Sar die
Aufzeichnungen über seine Erfindun gelassen?«

Die Züge Ianes strafften sich. ie schien etwas zu su-
chen und schwer oder unvollkommen zu finden. Ihre Lip-
pen öffneten sich und formten Worte einer fremden
Sprache.

„Dm mani paDme hum."
Eintönig wiederholte sie die vier Worte. Dr. Glossin

hörte sie und verstand den Sinn nicht. Mit größter Kon-
zentration stellte er die Frage noch einmal, gab er Befehl,
das Versteck der Aufzeichnungen zu nennen. Die Antwort
bestand immer wieder in diesen vier Worten, die ganz me-
chanifch, fat maschinenmäßig wiederholt wurden, wie wenn
etwa ein rammophon den gleichen Text ein dutzendmal
herunterspielt.

Der Doktor ließ die Frage fallen und stellte eine an-
dere.

»Wo ist Logg Sar jetzt? Können Sie ihn sehen? Kön-
nen Sie hören, was er spricht?«

Abgebrochen und stoßweise kamen die Worte von Ia-
nes Lippen: »Ich sehe . . . Wolken . . . ein Schiff . . . ein
Flugschiff . . . Logg Sari Er trägt ein dunkles Kleid. Zwei
Männer sind bei ihm . · . Das Schiff landet . . . Viel eide-
kraut. Die Männer verlassen das Schiff . . . Das Schif ver-
schwindet. Logg Sar geht über die Heide . . . Es wird
neblig. Ich sehe nichts mehr.“

Atemlos hatte Dr. Glossin Wort für Wort aufgefan-

»Iti welchem Lande find sie? Wo liegt das Land?«
»Ein Land im Norden . . . dunkle Tannen und Heide-

kraut . . . ein Haus an einem Fluß. Die Nebel steigen . . .
Ich sehe nichts mehr . . .«

Dr. Glossin zwan« sich zur Ruhe. Er wußte aus frühe-
ren Erfahrungen, m13 es vergeblich war, weiterzufragen,
wenn das Bild siciziverschleierte So setzte er die Nachfor-
schung in anderer ichtung fort. und beschloß, den Versuch
zu machen.

»Gehen Sie in Logg Sars Wohnungl«
»Ich gehe . . . die Iohnson Street. Die Washin ton

Street . . ich bin in dem Hause . . . ich trete in das Fim
mer . . .

»Blicken Sie sich genau umi Sind alle Gegenstände
vorhanden? Oder fehlt etwas? Wurde in der le ten eit
etwas aus dem Zimmer genommen? Blicken ie rück-
wärts.«

Iane hob die Hände, als ob sie sich in einem dunklen
Raum vorwärts ta tete.

»Ich sehe . . . ogg Sar ist fortgegangen. Eine Person
kommt. Ich erkenne sie. Es ist Dr. Glossin. Er sucht und
findet nichts . . . Er geht wieder fort. Zwei andere Män-
ner kommen. Der eine . . . ein Riese, blond. mit blauen
Augen. Der andere dunkel. Ein Negerk . . . Nein, ein dunk-
ler Mann. Sie suchen . . . Sie ne men . . . Om mani padme
hum . . . Om mani padme hum'.

Der Doktor ballt erregt die Hände.
»Was nehmen die zwei? Strengen Sie sich an! Ver-

suchen Sie. deutlich zu sehen. Was nehmen die bei-den Män-
ner?“

. . . Das Bild wird trübe. Die Nebel
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»Papierstreifen
steigen.«

Dr. Glossin wußte, daß er es heute ni t mehr erfah=
ren würDe. Er legte die Hand aufs neue a Ianes Stirn.
Im Augenblick vollzog sich eine Veränderung in ihrem
Aussehen. Ihre Züge entspannten sich, und wie eine tief
Schlafende saß sie in dem Stuhl. Der Arzt ließ sie zehn
Minuten in dieser wohltätigen Ruhe. Dann strich er ihr
wieder über die Augen und das Haar. Ein Strom mächti-
gen Willensfluidums dran durch die Nerven seiner Finger.
ane schlug die Augen au? und schien es für die selbstver-

ständlichste Sache von der Welt zu halten. daß sie hier im
Laboratorium saß.

»Ich bitte Sie, Miß Iane, lassen Sie alles machen,
was Sie für notwendig halten, und legen Sie mir die Rech-
nungen bei meinem nächsten Besuch vor. Ich möchte. daß
das Laboratorium in gutem ustande gehalten wirsd.«

„Sowohl, Herr Doktor. s soll alles nach Ihren Wün-
schen besorgt werben.“

Iede Erinnerung an den voran egan enen ustand des
Hellsehens war bei Iane geschwun e»n. o be ahl es die
retroaktive Suggestion, die Dr. Glossin i r bei der letzten
Berü rung erteilt hatte. Sie verließ das aboratorium mit
dem ewußtsein, eine einfache geschäftliche Unterredung mit
dein Doktor geführt zu haben. Aber auch jede Sorge um
Logg Sar. 'a. jede Erinnerung an ihn war wie weggewischt
Sie stand für den kommenden Ta unter dem·su gestiven
Befe l Glossins, war in jenem Stefan“, Der Silve ter frü-
her so oft zur Berzweiflun gebra t hatte. Der Doktor war
icher, daß sie vor dem Ab auf Der nächsten vierundzwanzig
Stunden kein Interesse mehr an dein Schicksal des Ber-
schwundenen nehmen würde.

CthtsedUno Mosi-



erung stattgefunden hat oder aus ben Verhältnissen in dem
·ezirk entscheidende Anzeichen dafür vorliegen, daß die zu

diesem Termin vorliegenden erzielten Preise Kampfs unb
Schleuderpreise waren. Jni allgemeinen darf die Steige-
rung die durch Lohnerhähung verursachten Mebrkosten nicht
ubersteigen Es bleibt in solchen Fällen ferner besonders zu
prufen, ob einer solchen Steigerung nicht auch eine Senkung
von Betriebs-kosten durch vermehrten Absatz entgegensteht-
Jst dies der Fall, so ist die Senkung entsprechend zu be-
rucksichti en. Für die Klinker-, Schwemmsteins und Schlat-
keiisteina ndustrie mit ihren mehr oder weniger begrenzten
Produktionsgebieten soll zunächst von einer Festsetzung von
öchstpreisen abgesehen werben. Die Preisiiberwachungss

feilen sind jedoch angewiesen, umgebend zu berichten, falls
die Verhältnisse auch für diese Erzeugnisse ein Eingreifen
notwendig erscheinen lassen.

Meldung zum Freiwilligeii Arbeitsdieiist
· Jugendlich«e, die am 31. Dezember 1934 bas 20.Lebens-
|ahr vollendet und das 25. nicht überschritten hatten, werben
zum 1. April 1935 letztmalig auf ein halbes Jahr
in den Freiwilligen Arbeitsdienst eingestellt. Wer sich also
den Arbeitsdienstpaß erwerben will, wende sich umgehend
an das nächste Meldeamt für den Freiwiltligen Arbeitsdienst.
Um die Vorarbeiten für die Einstellung bewältigen zu können,
muß am 3. März die Annahme von Meldungen beendet
werben. Nach diesem Tage sind die Meldeämter für den
Freiwilligen Arbeitsdienst für die Annahme von Bewerbern
bis auf weiteres geschlossen.

Anordnung des Reichsorganisationsleiters
der NSDAP.

· Die NS. Gemeinschaft „Kraft durch Freude« über-
nimmt eine Teilarbeit der Arbeitsfront. Sie ist dazu
berufen, dem schaffenden deutschen Menschen durch die
Vermittlung unseres großen und gewaltigen Kulturgutes
feine Arbeit so wie feinen Feierabend schön zu gestalten.
Sie ist damit nicht allein eine Feierabendorganisation,
sondern sie will auch den Gedanken der Freude und der
Schönheit insdie Arbeit des Alltags hineintragen Deshalb
gehört das Amt „Schönheit ber »Arbeit« zu der NS. Ge-
meinschaft ,,Kraft durch Freude«. Die Arbeiten der NS
Gemeinschaft »Kraft durch Freude« sind im besten Sinne
des Wortes Kulturarbeiten Es ist „nun vorgekommen
daß die NS Kulturgemeinde, diervon der zArbeitssront
stärkstens unterstützt worden ist und die auch heute noch
ihr finaiizielles Rückgrat ingden Unterstützungen der
Arbeitsfront hat, sich anmaßt, die Kulturarbeiten der
Arbeitsfront zu bestimmen Die NS. Kulturgemeinde
überschreitet damit weit ihre Befugnisse und Kompetenzen
Um ein gedeihliches Zusammenarbeiten zwischen der NS.
Kulturgemeinde und der NS. Gemeinschaft „Kraft durch
Freude« zu bestimmen, haben der Reichsleiter Pg. Rosen-
berg unb ich verordnet, daß die NS Kulturgemeinde
wieder ihre vollkommene Selbständigkeit erreicht. Dies
hat aber einige Dienststellen der NS. Kulturgemeinde
nicht behindert, trotzdem in die Arbeiten der NS. Gemein-
schaft „Kraft durch Freude« hineinzureden Ich stelle
deshalb hiermit fest und verordne folgendes:

»Die NS. Gemeinschaft ,,Kraft durch Freude« ist allein
mir als dem Verantwortlichen des Führers unterstellt.
Sie empfängt allein Befehle und Anordnungen von mir
oder dem von mir Beauftragten Ich werde jeden Dienst-
stellenleiter der NS. Gemeinschaft ,,Kraft durch Freude«
augenblicklich seines Amtes entheben, der Befehle einer
fremden Dienststelle ausführt. Die Veranstaltung von
Konzerten Theater, Film ufw. werben selbstverständlich
im größten Maße durchgeführt. Ich dulde es nicht, daß
Dienststellen der NS. Kulturgemeinde hier hineinreden.
Ich erwarte, daß damit entgültig Klarheit geschaffen ist
und daß die Dienststellen der NS. Gemeinschaft »Kraft
durch Freude« genügend Rückgrat haben, um alle Ein-
griffe von außen abzuwehren«

Heil Hitlerl
gez. Dr. Ley.

Auf zur Rückgliederungsseier im Saargebiet!
Um jedem Volksgenossen, auch dem Nichtsaarländer,

die Teilnahme an den gewaltigen Rückgliederungsfeiern
im Saargebiet am 1., 2. unb 3. März d. I. zu ermög-
lichen, legt die Reichsbahn bei genügender Beteiligung
Verwaltungssonderzüge mit 75°/o Fahrpreisermäßigung ein.

Der schlesische Sonderng nach Saarbrücken verläßt
am Mittwoch, den 27. Februar Beuthen (Oberschlesien)
und trifft voraussichtlich Dienstag, den 5. März ebendaselbst
wieder ein. (Genaue Zeit wird noch bekanntgegeben)

Die Heimreise muß mit dem Sonderng angetreten
werden Benutzung planmäßiger Züge für die Rückfahrt
bleibt ausgeschlossen

Orte mit Zusteigebahnhöfen sind Gleiwitz, Heydebreck,
(Oberschlefien), Oppeln, Brieg (Bez. Breslau), Breslau
Liegnitz, Sagan und Sorau (Ndr. Lausitz).

Die Fahrpreisermäßigung von 75°/o im Umkreis von
100 km auf Zubringerstrecken wird nur bei Vorzeigung
der Sonderzugfahrkarte gewährt.

Sonderzugfahrkarten sind an Orten mit Zusteige-
bahnhöfen in der Zeit vom 24. bis 26. Februar, 12 Uhr
mittags amFahrkartenschalter zu lösen Fahrgäste an Orten
ohne Zufteigebahnhos beziehen Sonderzugfahrkarten vom
nächsten Zusteigebahnhof durch Vermittlung der Fahr-
kartenausgabe ihres Heimatortes. Diesbezügliche Be-

stellungen können schon jetzt aufgegeben werben.

Vor Antritt der Reise hat jeder Fahrgast feine Unter:

kunft im Saargebiet sicherzustellen

Da rege Beteiligung an der Sonderzugfahrt erwartet
wird, ist rechtzeitiger Bezug der Fahrkarten ratsam.

Auskunft an den Reichsbahn-Fahrkartenfchaltern, bei
den einzelnen Ortsgruppenleitern des Bundes der Saar-

vereine und in der »Saarstube«, Breslau I, Ring 51
sFernruf 50525 und 26692).
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Diagramm mReichsfendeis Breslau
Breslau Welle 315,8 Gleiwitz Welle 243,7

Gleichsbleibende Seiidezeiteii an umringen _
5.00 Frühmusit auf Schallplatten; 6.00 Zeit, Wetter,

Gymnastit; 6.25 Morgenlied, Morgenspruch; 8.40 Frauen-
gymnastit (Montag, Mittwoch und Freitag); 9.00 Zeit,
Wetter, Tages- und Lotalnachrichten; 9.15 Für die Arbeits-
tameraden in den Betrieben: Schallplattenkonzert; 11.30 Zett,
Wetter, Tagesnachrichten, Wasserstand; 13.15 Mittagsberichte;
14.05 Börseiinachrichtem 14.10 Werbedienst mit Schallplatten
außerhalb des Programms; 14.35 Glückwünschiez 14.40 Erster
Preisberichtz 17.30 Wetter und zweiter Preisbericht; 17.35
Fur die Frau (Dienstag, Donnerstag und Sonnabenb); 18.50
Programm des nächsten Zuges, anschließend Wettervorhers
sage und Schlachtviehmarktbericht (Dienstag, Mittwoch und
Freitag); 20.00 Kurzbericht vom Enge; 22.00 Abendberichte.

Sonntag, den 24. Februar
Frühmusik mit Schallplatten
Hamburg: Hafenkonzert
Horst Preuster: Leitwort der Woche
Kino=Drgel=Kon3ert aus bem Eapitol sEmil Bulgrin)
SA.-Totenehrung

0 Glockengeläut
9.05 Christliche Morgenfeier
10.00 Dieutschlandsender: Reichssendung: Deutsche Morgenfeier

Es» spricht sJieichsminifter Walther Darrå « «
11.00 München: Nationalsoziatistische Weihestunde
11.10 Einfuhrende Worte zur Sendung »Eäcilien-Ode« -
12.00 Leipzig: Reichssendung: Eärilien-Ode für Chor, Orchester

und Orgel von Georg Friedrich Händel
13.05 Mittagskonzert der Funktanzkapelle
14.00 Mittagsberichte
14.10 Gleiwitz.: Marie Schals: Die Frau und die Musik
14.30 Glückwünschie
14.35 Heitere Schallplatten
15.30 Kinberfunt: Das Nußziveiglein (U.Iiärcheiispiel)
16.00 Nachmittagskonzert des Funtorchesters
18.00 Der Zeitfunk berichtet: Abfahrts- und Ssaloiiiläuse um

‚ den Vindenburg-Pokal in Grunwald »- Sporiergebnisse
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limi- Voren Sie viire einmal zur
19.10 Er.sj.53aeiien: Raum- und Volkstunisfragen in Polen
19.30 Schlesisches Bauerntheater. Hörspiel von Ernst Schenke
20.00 Manchem Griindungsfeier anläßlich des 15jährigen Be-

stehens der NSDAP. im historischen Hofbräuhaus
22.30 Schallplattenkonzert
23.00 Deutschlandsender: Wir bitten zum Tanz (g). Bund spielt)

Montag, den 25. Februar
6.35 Sang unb Klang am Montagmorgen

10.15 Königsberg: Marienburg, die Wirkungsstätte des deut-
schen Nitterordens. Hörbilder ans der Marienburg

12.00 Mittagskonzert (Kleines Funkorchiesters
15.10 Friedrich Reinicte: Das Ganze halt! Buchbesprechungen
15.30 Wolfgang Schwarz: Vom Naturgefühl der Deutschen
15.50 ll,5.BuSei-,»t: Zwischen Dämmerung und Nacht. Eine Guten-

erg- izze
16.00 Gleiwitz.: Wir schlochta a Schwein. Hörfolge in Kreuzen-

borfer Mundart
16.30 Nachmittagskonzert (Kleines Funkorchester)
18.00 Der Zeitfunt berichtet
18.20 Für das Winterhilfswert
18.25 Kleine Geschichten: Fritz Müller-Partentirchen. Zu seinem

60.Geburtstage am 24. Februar
19.00 Jungfrau, Steinbock, Wassermann. Heitere astrologische

Betrachtungen mit Schallplatten
20.10 unterfeiunbaner Kohlmann. Hörspiel von J.Buchhorn
21.25 Klaviermufit. Sonate tis-moll von J.Brah.ms; vier

Klavierftücie von A.Sch«attmann (Hermann Hoppes
22.25 Tanzmusit der Funktanztapelle

Dienstag, den 26.Februar ·
6.35 Schallplattenkonzert . «
7.15 Köln: Morgenkonzert (Städtischies Orchester Lüdenscheids
8.30 Schallplattenmusik
10.15 Schulfunt: Jesu, meine Freude. Motette von J.S.Bach
11.45 Wilh.Felber: Diesmal tommt’s drauf an!
12.00 Gleiwitz: Mittagskonzert (Landestheater-Orch-ester)

Programm des Nebensenders Gleiwitz

15.10 Lieder von Peter Coriielius. Gisela Ueberschsär (Sopran)
15.40 K. Mach-tier: Funkbericht aus einem Nöhren-Walzwert
16.05 Breslau: Sizza Karaiffaiis: Jonische Nächte
16.30 Nachmittagskonzert (Städtisches Orchester Bunzlaus
18.00 (Bleiwih: Kurt Baum: Urwaldfahrt auf der Birawta
18.20 Breslau: Das war der Herr von Nodenstein Lieder um

den Grafen Rodenstein von Viktor von Scheffel
19.00 Deutsche im Ausland, hört zu! Heinrich Zillich spricht

eigene Dichtungen: Siebenbürgische Volkslieder —-
19.50 Zur Erzeugungsschlacht

20.15 Berlin: Neichssendung: Gedentstunde für Richard Wetz
21.00 Leipzig: Das Schaufenster der Welt. Funkberichte von

der Leipziger Frühjahrsmesse ·
22.25 A.Werner: Zehn Minuten Funktechnik
22.35 Tanzmusik der Funttanzkapelle

 

"‘ lStandesamtliche Nachrichtenl AU s g ebote:
Arbeiter Herbert, Hermann Ietzig, Brockau und Gastwirts-
angestellte Helene, Elisabeth Vierlich, Brockau.

" IAerztlicher Sonntagsdienst.] Am morgigen Sonn-
tag, den 24. Februar wird der ärztliche Sonntagsdienst
von Herrn Dr. Schaube, Winkler Allee 2, wahrgenommen.

 

 

« IRentenzahlungen für März 1935.] Die Zahlung
der Militär-Versorgungsgebührnisse für den Monat
März findet am Mittwoch, den 27. Februar statt. Die
Invaliden- und Unfallrenten werden am Freitag, den
1. März gezahlt.

* lErgebnis der fünften Eintopf-Sammlung.] Die
am vergangenen Sonntag zugunsten des Winterhilfswerks

1934/35 erfolgte fünfte Eintopf-Sammlung hat im Be-
reiche der Ortsgruppe Brockau der NS. Volkswohlfahrt
den Betrag von 646,52 Mk. ergeben. ——- Auf die Reichs-
sammellisten wurden 68,50 Mk. gezeichnet.

* sTätigkeitsbericht der Polizeiverwaltung für Januar
l935.] Anzeigen wurden erstattet: wegen Einbruchs-
diebstahls 2, einfachen Diebstahls 2, Bettelns 2, Ruhe-
störung 4, Verstoß gegen die Reichsgesetzordnung 1, Be-
leidigung der Reichsregierung 1, Verstoß gegen die Reichs-
straßeiiverkehrsordnung 3, anbere Anzeigen 2. An ge-
bührenpflichtigen Verwarnungen ivurden 2 erteilt. Andere
Amtshandlungen: Durchsuchungen 2, Gewährung von
polizeilichen Schutz 2, Maß- und Gewichtsrevision l; in
Straffachen erfolgten 78, in Unfallsachen 8 Vernehmungen.
In sonstigen polizeilichen (Ermittlungen, Feststellungen,
Ersuchen auswärtiger Behörden ufw. wurben 429 Sachen
bearbeitet. Gemeldet wurden 6 Fundsachen

* sDienstftnnden bei der Polizeiverwaltung.] Die
Polizeiverwaltung Brockau teilt mit: Sowohl durch die
»Brockauer Zeitung« als auch durch Veröffentlichung in
den Aushängekästen ist das Publikum darauf hingewiesen
worben, daß das Polizeibüro an jedem Sonnabend für
Polizeiverwaltungssachen geschlossen und an den übrigen
Tagen nur von 8—13 Uhr geöffnet ist. An der Tür
des Polizeiamtes ist außerdem an jedem Sonnabend ein
Schild mit der Aufschrist angebracht: »Heute für alle
Polizeiverwaltungssachen geschlossen«. Trotzdem werden
diese Vorschriften vom Publikum in vielen Fällen nicht
beachtet. Immer wieder wird versucht, mitunter ganz
belanglose Angelegenheiten außerhalb der festgesetzten
Geschäftsstunden zu erledigen Es sei deshalb hierdurch
nochmals darauf hingewiesen, daß in Polizeiverwaltungs-
angelegenheiten nur während der festgesetzten Geschäfts-
stunden vorgesprochen werden darf. Das Schließen des
Polizeibüros für das Publikum in Verwaltungsangelegen-
heiten geschieht nicht ohne Grund, sondern ist im Interesse
der geordneten Geschäftsführung unbedingt notwendig.
Alle Angelegenheiten, die nicht Polizeiverwaltungssachen
sind, z. B. Meldungen von Diebstählen Einbrüchen In-
anspruchnahme polizeilichen Schutzes usw. werden selbst-
verständlich jederzeit erledigt.

* sFeftnahme eines steckbrieflich Verfolgtenl Am
19. Februar, gegen 18 Uhr wurde in einem hiesigen Lokal
ein Mann festgenommen, der auf der hiesigen Breslauer
Straße gebettelt hatte. Dabei hatte er auch geäußert, daß
er steckbrieflich verfolgt werbe. Er wurde durch die Polizei
festgenommen und dem Amtsgericht Breslau zugeführt.

* sDer zum Tode verurteilte Posträuber Menzel
verübte zwei Einbrüche in Brockau.] Am 13. Februar
1935 wurbe, wie wir bereits in unserer letzten Ausgabe
meldeten, der Posträuber Menzel durch das Sondergericht
Breslau wegen schweren Diebstahls in mehreren Fällen
und wegen Verbrechens gegen § 5, Abs. 1 des Spreng-
stoffgesetzes unter Anwendung der durch das Gesetz vom
4. 4. 1933 gegebenen Strafverschärfungsmöglichkeiten zum
Tode verurteilt. Im Laufe der gegen ihn geführten
Untersuchung konnten ihm weitere 47 Einbrüche nachge-
wiesen werben, wovon er zwei in Brockau verübte. Es
handelt sich dabei um die Einbrüche, die in der Nacht
zum 12. August 1934 in eine Fleischerei unb eine Bäckerei
verübt wurden Den Einbruch in die Fleischerei führte
er gemeinschaftlich mit einem Kumpanen aus, während
er den Einbruch in die Bäckerei allein verübte. Menzel
hat sich bei feinen Raubzügen hauptsächlich auf dem
Gebiete des Gasthaus- und Geschäftseinbruchs betätigt;
es kam ihm dabei vor allen Dingen auf Bargeld an,
während er Wert- und andere Vorräte nur selten an sich
nahm, trotzdem er hierzu oft Gelegenheit hatte. Es ist
erfreulich, daß diesem Schädling an der Volksgemeinschaft
das Handwerk gelegt werden konnte.

‘ sDer Vortragsabend der NS. Volkswohlfahrt,]
der für Montag, den 25. Februar angesetzt war, muß
vorläufig verschoben werden

‘ sMittelschulen werben für das Winterhilfswerk.]
Am Freitag voriger Woche warben im großen Saale des
Breslauer Lunaparks die 15 Mittelschulen Breslaus, dar-
unter auch unsere Brockauer Mittelschule, erfolgreich
für das Winterhilfswerk.

‘ [Sieger im Schaufenster-Wettbewerb] innerhalb
des Reichsjugend-Berufswettkampfes wurde von 319
Jungen und Mädel in der Leistungsklasse A Fritz Hoff-
mann aus dem benachbarten flattern, bei Fritz Sonnabend,
Kolonialwarengeschäft in flattern.

Die zweite Sammlung des VDA für das Winterhilfsss
wert findet am 9. März 1935 ftatt. Der Opfertag wird dies-
mal im Zeichen verschiedener künstlerischer Sinnbilder stehen,
die von ben Mitgliedern des VDA. verkauft werben. Jn
Stadt und Land sollen drei verschieden-e Arten von Abzei-
chen von ber volksdeutschen Gesinnung Zeugnis ablegen:
Bernsteinnadeln, Bildnisse von Kindern mit Sammelbüch-
sen, wertvolle holeneschnitzte Bauernköpfe, mit deren her-
stellung verschiedene deutsche Grenzgebiete wie Ostpreußen
und ldas Erzgebirge betraut wurben. Jeder erwerbe und
trage solch ein Abzeichen als Bekenntnis zur Gemeinschaft,
die sich in Not und Härte ebenso bewähren muß wie in Glück
und Freude. Er erwirbt damit zugleich ein gefälliges klei-
nes Kunstwerk, das ihm an sich schon Freude bereiten wir-d.

Dir geht es gut, Du haft zu leben,

Opfere reichlich, es gereicht Dir zum Segen.

Spendet auf das Banllonto Sir. 829
des Brockauer Winterhilsswerks

bei der Sparkasse der Gemeinde Brockaiu
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Sonntag 15,30 um 2—3 Zimmer- Hamapsschw
‚mzabame Butteksi « leidet; teile ich gern tatenlos das einfache

, Sonntag ’-() Uhr y “ahnung 12,123äätgifbgiäxfimggiiäfiii Frass-is
« « · oo an ereO wure

Eistattfführung (Bad bevorzugt) ab 1. Mal ü · Gingwtüllaniirlig 1115 l
»Der goldene Plcrrol« od.späterzumietengesucht, . »Wer-M —-—«C«,k,äm«e·z·espow·, Edlulin'unv

Montag 20 Uhr Off. unt. 480 an die Ztg. -- -

NS Gemeinschaft »Kraft durch Freude« —— -———--- wergnkulsxgsxckggmam

»Der Vogclhändlck« Ab 1. März an Festangest. K

Dienstag 20 Uhr billige einfache ragen und
Abonnetnenthorstellung A 11 2—3 Zimmer- Oberhemden

»Das Liebesverbot« Wohnung Flats- geplättet.

zu vermieten. Off. unter "alnmanuel_flalrlen
Lovetheatet 1735 an die Geschst. d. Ztg.
 Sonnabend, Sonntag, Mittwoch und Freitag 20,15 Uhr

»Der Kuckuck«
Montag 20,15 Uhr

 

Bekanntmachungz Hatzfeldstraße 12.

Nach einer Mitteilung der Landesleitung Schlesien der
Reichsmusikerfchaft in der Reichsmufikkammer ist für den

 

» 1 Nin « - B · d s Arbeitsamtes Nebenstelle Brockau zum Stütz-
Diengtggtkifd anxksidg 20,1g5 Uhr M u I I e I‘ ' s puetrtxtcgiteer dersMusilerdKurt Fischer in Brockau, Walter- . . . und Sonntag

« stra e 4, einge ctzt wor en. "
„2139911101100 B301 Brockau, den 22. Februar 1935. das Ceback von

Geryon-Hauptmann-Thcatcr eln Hochgenuß Dek Amtsvorsteher als Ortspolizeibehörde. M ü l I e I‘
Sonnabend, Sonntag, Dienstag und Mittwoch 20,15 Uhr

»Großreinemachen«
Montag 20.15 Uhr

»Wenn der Hahn trübt“

Schauspielhaus.
Täglich 16,30 unb 20,15 Uhr
»Der Vogelhändler«
mit Anny Kuuze ais Gast
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. Dienstag: 12—2, 4—6 Uhr
Sprechstunden. Mittwoch: 9—12, 3—6 Uhr

saezIaI-Ilenanulunuen bei MMW
nerven-teilten.

_—

Hören Sie den neuen

Schaub Typ „Baden“
Sie werden über Preis und Leistung staunen

Radio- und Elektro- Kivol-Inst-
eigene Radio - Reparatur -Werkstatt.
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Zur Konfirmation!

»l- Gesangbücher
mit und ohne Goldschnitt

von der einfachsten bis zur elegantesten Ausführung

empfiehlt

E. Dodeck’s Erben, Bahnhofstr. 12
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Kuthvliiche Piarrtirche Sonnabend 127 uhe l. Messe·
St- Geokss für j- Paul 510151135705 Uhr

Sonnabend nachm. ab l/‚5 Uhi hl. Messe für -j- der Familie
Beicht für Beichtlinder u. ab Zybon und Jörgler
5 Uhr Beicht für Frauen u. Sonnabend nachm. ab 5 Uhr
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Mütter Beicht für Männer, Jung-
Sonntag, den 24. Februar männer Und Gesellen

Sexsgesima Euangeiische Pia-krieche
l/n7 Uhr hl. Messe u. General- zum Heiligen Geist.
kommunion der Frauen und Sonntag, ben 24, Februar

1Mütter 9 Uhr Gottesinensr anschließ.
/29 Uhr Kindermesse (zgl. f- t Beichte u. Feier d.h1. Abend-
ZVnter Gabriel mahles Pfarrer Schulte
/410 Uhr Predtgt U- Hochamt Chor »O nimm es hin, mein
3 Uhr hl. Segen und Predigt Leben-« Söeensen
für Frauen Und Mütter ll Uhr Kindergottesdienst

Wochentags l/„7 Uhr u. 705 Uhr Pfarrer Schulte
hl. Messe 7 Uhr abds. Abendgottesdienst
Montag l/27 Uhr hl. Messe f. Pfarrer Schulte
1— Johann Simme u. 70° Uhr Solo »Meine Seele, laß es
hl. Messe 1.-1- Pauline Jakob geben“ Bach

Dienstag 1/27 Uhr 51. Messe f, Donnerstag, den 28. Februar
is- Petek u. 211010110 705 Uhr fällt die Bibelstunde aus.

hl. Messe 1- i E- D« reie eoan el. Gemeinde
Mittwoch l/37 Uhr hl- Meile F nannte? Aaee 4.
für ‘1’ PnUl Kdtznr« 7051191 Sonntag
hl. Messe in bei. Meinung L— 9 Uhr Grbauungsstunde

Dennethng l/:z7 Uhr hl- Messe 11 Uhr Sonntagsschule
ittr '1' Schwester Margarete 16 Uhr Gemeindestunde
Simme u. 70° Uhr hl. Messe 19 Uhk Predigt
für leddi Sehne ndends ab Montag, 20 Uhr Bibelstunde f.
l/‚8 Uhr Beichtgelegenheit junge Mädchen

Freitag l/‚7 Uhr Herz-Jesu-Amt Dienstag, 19Uhr Frauenstunde
si- Reinhold Wolf) und Donnerstag, 19 Uhr Bibel- u.

1/‚8 Uhr hl. Messe f. '1' Gltern Gebetitunde   Golenia u. Smyialla, abends Sonnabend, 20 Uhr Bibelftunde

1/:S Uhr Herz-IeiU-Andncht für junge Männer

 I. V.: Gustav Haja
1. Schösse  
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sucht FreisteHen in d

für erholungsbedürftige Erwoch d

Meidungen on die nächste Ortsgruppe er

TSCHSN stLKES
  er Stadt und auf dem Land

Sene und Kinder.

NS. VOLKSWOHLFAHRT

 

Kaiser- Filiriekpavier
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Gewinnauszug
b. Klasse 44. PreujzijchsSiiddeutjche (270. PreuszJ Klauen-Reitern

Ohne Gewähr » Nachdruct verboten
 

Auf jede gezogene Nummer jind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Lofe gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen I unb II

11. siehungstag 20. Februar 1935
-ln der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 150 M.

gezogen
6 Gewinne zu 5000 2111. 182030 188008 25697433:31:: s: 33333- iggszseiesiee ·. 285012479 13

1884879 264436 296041 297595 319345 334507 3705835 9118 1593301376486Ge1uä13nezu10001111. 15364 44531 71011 95236 100472 106710s 711 166947 171871 187621 206625 219839 226813 27385636374 338702 839053 348040 361922 374772 375678705832 Gewinne u 500 M. 6224 17750 17997 20649 40914 43517 6685417349 71266 7 769 74154 88184 95656 99699 113624 145965 149013

28813312333 313233 332313 33315 331333 255666 265732 2784458286892335744 3378852111 381313290 393252 399205 337822 346596 371270nne zu . 496 2423 2454 4684 771215002 15036 17461 17561 18614 22915 23038 23047 273877 2874530562 32136 32567 33606 36303 36749 37738 40048 47083 4929951714 58790 63435 63904 64041 65274 66269 67299 69371 7396774440 75000 75315 77099 80235 89565 90374 95603 96817 99431

4
157865 158329 159976 160654 162479 163382 165290 165672 167365
167431 1689141 171671 177326 178590 179730 180247 180284 183903
187441 18925.11 189369 190392 193080 193483 193769 194555 195124
195435 19868f 198972 201469 202919 204574 206226 207987 208312
229652 21264.1 212969 213007 213508 217890 218510 220232 221068
24.3351 22424.2 224329 224501 227502 229576 239204 242693 243029
2413266 243761 248637 250338 252966 254929 257046 258149 259260
2610830 274566 275212 276538 277543 277672 277704 278778 279178
27 9783 280827 283354 285409 285739 288528 288688 291458 293550
293642 295295 295500 296428 308251 310868 311006 311647 320894
325162 327280 331557 334178 334828 335382 335579 337046 338905
340711 342123 343636 346733 347011 34815Q349583 351107 351284
363432 363647 373458 377736 378344 381200 381518 384857
398647 398981 396146

Su der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 150 M.
gezogen

6 Gewinne zu 3000 M. 73271 133815 313830
2 Gewinne zu 2000 M. 21033 29896 48258 151309 156011 235086

260749 288847 295820 350314 361416
44 Gewinne zu 1000 M. 1335 8955 63833 72598 76656 79044

89686 106530 132160 155161 163255 197699 242037 247813 272417
283059 286650 287923 294204 298717 388763 393422

66 Gewinne zu 500 M. 5698 7698 13573 36915 56265 99025
107240 142659 144422 146704 159007 188637 200012 214544 220658
223847 229674 231209 250963 259062 262135 265704 267153 282995
290383 324770 331738 339033 343158 351852 371100 374474 380120
304 Gewinne au 300 M. 288 1531 2100 3151 5144 9323 10857

17 24633 25863 27543 30212 31403 31784 34733 37405 41089
412661 42998 47514 47864 52437 58227 58925 59022 70126 72184
1622. 76343 76624 78339 80694 80968 85001 88309 90862 92694
dgl-U I 93916 94730 104034 104457 105001 105255 107087 109940
113559 116065 117264 118074 118445 118452 118547 118745 119361
120411 130697 131313 131603 140488 144015 147613 156696158463
60140 160304 174227 178940 179277 184423 187107 190390197843
98435 202257 203466 204852 206686 213306 215735 216803 216920
121048 226936 228085 228597 230306 233532 234422 234697 238062
141421 245265 245471 247560 252407 253999 255985 257787 258397
261291 261341 268856 270172 271033 272608 276496 278904 279137
283840 285572 289647 304315 305224 306189 314059 318061 316259
316689 320404 322143 326842 327527 329562 330300 333195 333539333333 33333 gings 333333 333333 333333 333333 3333338 38329
883470 388585 388842 390194 390564 396167 399844 5

20 Tagesprämien
Uni lebe gezogene Nummer sind zwei Prämien zu 1e 1000 915m
Matten, und zwar je eine au bie Loje gleicher Nummer in den

beiden Adte ungen I und II:
M 97225 707300789 85433ä09343 135003 225 236547 289508 294970
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Gewinnrade verblieben: 380 Tagesprätnten ö" 1e 1000 Merk-Gewinne zu je 1000000, 2 zu je 100000, 2 u je 75000, 2 zu je
50000264.8 zu jje 30000, 6ger jei 20000, 142C‘ioau1ef10000, 182 zu je
5(11), aue8000, 0.2000 ue1000,m64u
500. 12092 zu je 300 ‘liiarii « a a j.
 

 

In. 24 24. 2. 35 Hierzu 2 sollt-III

 

 

 

Gewinnauszug

5. Klasse 44. PretijzifchsSiiddeutfche (270. Preuß.) Klassen-Lotterie
Ohne Gewähr Nachdrucl verboten

Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, unb zwar je einer auf die Loje gleicher Nummer
. in den beiden Abteilungen l unb 11
 

12.3iebungstag 21. Feonnn 1935
Un der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 150 5m.

gezogen

6 Gewinne zu 5000 2111. 132489 337202 365825
6 Gewinne zu 3000 M. 128307 149466 269066 --
28 Gewinne u 2000 an. 7053 8309 47603 86900 92183 92235

116864 1533 9 182565 204387 283212 339739 349123 376915
32 Gewinne u 1000 2m. 56313 136693 140779 146937 149114

153619 16310 269586 299804 305845 315954 336038 337889 341642
388502 393292

74 Gewhun 11500 Mc 4499 22354 42132 45189 50257 63356 67319
75609 80861 7905 110245 114152 114647 121189 132672 144560
184336 189053 210004 210091 237369 294792 302127 310450 314143
317785 326372 347201 365851 370982 372993 377819 385881 391212
397244 399084 399705
372 Gewnnu 11300 Nr 1643 7139 9458 9543 13458 13537 14193

15015 16674 0680 21919 23356 25238 26359 29890 30183 33698
34289 34680 35424 40867 41529 42093 46006 51023 51920 55847
58477 59693 60382 63371 66024 66182 73651 75485 79480 85098
85523 86261 92280 93179 93707 94203 95183 96173 96662 99945
100139 100296 100467 101832 103120 107696 111403 114554 118599
120213 120282 121344 124519 125123 127927 128052 129392 129565
131570 135457 135645 139186 140569 143146 147238 153795 156268
156447 158444 159443 166374 167355 170283 170610 174797 177601
179223 181102 181261 181374 182424 188092 192959 193030 195204
196016 201340 201499 202057 204492 205291 206214 209825 216547
217286 219379 220756 223529 224805 225292 227473 230969 231798
232067 232807 234139 235605 236767 237394 239531 243807 244986
247514 248266 249065 250121 262258 262613 263787 266288 267772
269083 271601 272497 276466 279523 ZUUZZY 285455 285543 290914
291238 292461 294659 294738 297489 298964 310542 311691 314245
314682 324326 326344 327247 329435 329675 332052 340907 342470
344757 345513 348366 348760 352428 354501 355916 356977 359856
360064 360441 362311 365104 367351 367671 367963 370869 371775
371889 373263 374330 377377 380696 381119 382102 383153 385042
385595 389945 390360 394867

In der heutigen Nachinittagsziehung wurden Gewinne über 150 M.
gezogen

2 Gewinne zu 10000 m1. 155802
10 Gewinne zu 5000 M. 64340 138108 152940 254719 260507
8 Gewinne zu 3000 M. 190579 205092 234119 382134
14 Gewinne zu 2000 M. 41103 99328 233899 239055 306194

310235 342991
40 Gewinne zu 1000 2111. 9422 19689 44487 51412 55052 84880

95510 122120 122480 131446 151951 265255 280241 295098 309946
319338 345888 374597 381479 394664

82 Gewinne u 500 M. 6463 7835 10706 15726 23046 24636 37291
57394 58683 1993 86249 91910 131799 153045 160697 161063
169416 171610 175841 199373 226817 231702 254321 261196 262343
287439 292113 295224 308779 313850 313922 349575 358286.359592
370222 370837 374255 375781 386101 390650 394615
330 Gewinne zu 300 M. 4239 7091 11548 12141 14252 21145

22832 25120 31214 34281 34476 37077 46073 46452 46668 47074
48858 50379 52274 52475 53202 53880 56535 58403 58457 59389
59536 61022 61671 63843 64426 67466 67611 68890 70330 72522
73018 73593 74619 77392 78623 133465 84767 85180 85274 85939
89037 95848 95889 99638 101452 103212 103696 104358 106335
106360 109590 112009 112788 115170 118076 119514 120408123784
125678 132111 134629 136277 139963 140948 144413 145071 149864
157620 180105 173221 173533 176052 176734 177244 180995183122
187448 188806 190919 194628 209876 210961 214921 221496 221887
223205 228119 232462 232776 233966 243372 248798 249072 250438
250998 252723 259927 262389 262931 263483 The-«- 263:?85 267108
274854 275358 279009 281347 282623 285872 28661 i 287JSZ 288925
290101 291804 291945 295598 297012 297016 Ase-Mr- 301.378 301484
305664 306187 309211 309731 312579 313382 313597 315803 317968
321793 324624 326299 326801 327005 332204 334767 342541 343407
345791 347917 351467 352315 355349 355633 357050 358754 367670
Jägeng ggsggg 371123 373566 376444 377690 378231 383522 386232
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« 20 Tagesoriimiem
Atti iede "gebogene Nummer find zwei Prämien zu je 1000 NM
gefallen- Und zwar je eine auf die Loje gleicher Nummer in den

beiden Abteilungen I unb II:
50243 69594 131058 142230 152473 178499 235588 330993
345653 370820

Jm Gewinnkade verblieben: 860 Tagespriimien zu je 1000 Mark,
2 Gewinne zu je 1000«."-00, 2 zu je 11111. 1m, 2 zu je 750n0e 2 au 1e
50000, 4 zu 1e 30000, 8 zu je 20000, 38 zu je 10000, 116 au je
5000, 254 zu ie 0000, 534 zu je 2000, 1168 zu 1e 1000. 2908 au e
500, 11390 zu ie 800 Mark.




